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x Die englifebe Thronrede. 

9 Die Thronrede, mit welcher die Königin von England am 
„Februar d. J das engliſche Parlament eröffnet hat, liegt 

leßt ausführlich vor uns. Innere und äußere Gründe beſtimmen 

Und, mit sogen Worten hier an dieſer Stelle auf dieſelbe 


Das wichtige Aktenſtück zerfällt in zwei Haupttheile, von 
denen der erſtere die auswärtigen Angelegenheiten behandelt. 
di die Königin Viktoria über die in Griechenland im letzten 
Früßzjahre ſtattgefundenen Ermordungen engliſcher Unterthanen 
N die über das Maſſacre in Tientſin in China ſagt, kann uns 
— wenig intereſſiren, ebenſo die Anerkennung der Beſteigung 
| & ſpaniſchen Thrones durch einen Prinzen aus dem Hauſe 
voyen. Bedeutungsvoller für uns iſt das, was über den 
1 eg und den Frieden mit Frankreich geſagt worden iſt. Es 
id behauptet, daß England ſtets „die Rechte der Neutralität 
8 t erhalten und den Verpflichtungen, welche dieſelbe 
tu erlegt, ſtrikt nachgekommen“ jei. In wie weit dieſe Behaup⸗ 
ng Einſchränkungen erleidet, haben wir wiederholt an dieſer 
fie nachzuweiſen geſucht. Die Königin erklärt dann ferner, daß 
‚Mit jedem der beiden kriegführenden Theile in freundſchaftlichen 
| Bezlehun en ſtehe und dieſelben ſorgfältig pflege;“ auf eine Interven⸗ 
en habe fegen da weder Deutſchland noch Frankreich ſich be⸗ 
i lgezeig „Bedingungen einer Verſtändigung vorzuſchlagen,, welche 
"end welche Ausfiht auf Annahme ſeitens des andern Theiles 
habt hätte.“ Die durch Hunger erzwungene Uebergabe von 
| den did habe endlich einen Waffenſtillſtand zu Stande gebracht, 
die ee Pauſe in der unaufbhörlichen Neihenfolge von Leiden, 
Di beide ſtreitenden Theile zu erdulden gehabt, eintreten ließ. 
ie Königin hofft, daß die Berufung einer Nationalverſamm⸗ 
| 800 in Frankreich eine vollſtändige Verſtändigung und den 
regen wiſchen Deutſchland und Frankreich eintreten laſſen 
Din, enn die engliſche Königin meint, ihr Gebet gehe da⸗ 
Rd der zum Frieden gewordene Waffenſtillſtand 5 
trages 
t Men 
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; Süden Europa — yo allen Dingen ſeine eigene, k 
cherheit ins Auge faſſen wird. 0 : 
5 Die Thronrede ſtellt feſt, daß England ſich „außer Stande 
5 eſehen habe, einen Geſandten im formeller Weiſe bei der ge⸗ 
enwärtigen Regierung Frankreichs zu akkreditiren; doch ſei we. 
St ie Harmonie, noch die Wirksamkeit in dem Verkehr beider 
Anten 17 77 beeinträchtigt worden. 
be Was die Wiederherſtellung des deutſchen Kaiſerlhums an⸗ 
ut, jo enthält die Thronrede eine beglückwünſchende Erwäh⸗ 
deu derſelben und die Hoffnung, daß das wiedererſtandene 
alte Kaiſerreich „der Stetigkeit der europäiſchen Staatsver⸗ 
niſſe nur zuträglich fein“ werde. Wir glauben gern, daß 
ung dritiche Königin es ehrlich mit dieſer Beglückwünſchung 
denn plnung meint; was aber das engliſche Volk, vom hohen 
ſo herab bis zum zerlumpten Sozial⸗Demokraten, anlangt, 
Allan dieſes — das beweiſt der Ton faſt aller engliſchen 


ter, 1 Mi 
kalbwah ginn abgeſehen von den unſinnigen Demonſtrationen 
kadliſch 


t 
ilch ele Seite her wird ſogar verſichert, daß manches eng⸗ 
e Herz jetzt bittere, unverhohlene Reue darüber empfindet, 


En 
Deutſchland machte, anſtatt, wie Frankreich 1866, auf der 
Alg „bielleicht, jagt ein londoner Korreſpondent der „Deutſch. 


zo 1814 und 1815, mit franzoͤſiſcher Beute feinen Magen 

Kasten d Berſten 1 füllen können, fer 
en jetz 

die Hinſichtlich der fatalen Pontusfrage, die vielleicht noch durch 

nt inumänſſche Frage erhöhte Bedeutung gewinnt, hat die Kö⸗ 

Vell Viktoria es f 

I 8 ge aufrecht u erhalten und jede fal 

In ante, zu Befeitigen * 

(ge Selig befeitigen. 

die ber amen fit, durchſchlagend und von Dauer ſein wird Auch 
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Bent beigelegt zu ſehen. Diele Hoffnung wird, wenn die 
heinlich ; 
gehen. 


die Betreff der inneren An elegenheiten Englands verheißt 
Vronzete die Vorlage eines d geſezentwunfes zu einer „befje- 
9 6 5 75 e ie ben 95 1 
urch den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg gemachten Er⸗ 

e d gen Entſtehen. Von Eee Intereſſe iſt, daß 
en bei u Ausſicht geſtellt wird, welche geheime Abſtimmun⸗ 
orlagen arlamentswahlen einzuführen bezweckt; auch ſollen 

. gemacht werden, die eine Ausgleichung lokaler Steuer: 


eine Regelung der Gewerkvereine ins Leben rufen. Von hoher 
Bedeutung iſt ferner die Ankündigung eines Geſetzentwurfes zur 
a der Elementarſchulen in Schottland und zur Herftellung 
einer Jugenderzieh ung auf nationaler Grundlage. 
In dieſer Beziehung dürfte auch im neuen deulſchen Reiche 
manches zu verbeſſern ſein, damit dem verderblichen Partikula⸗ 
rismus in gründlicher Weiſe geſteuert wird. Das nationale Be⸗ 
wußtſein ſollte auch in unſeren Schulen mehr gepflegt we den, 
als wie dies bisher geſchah und unter den bisherigen Umſtänden 
geſchehen konnte. 

Was die in den lezten beiden Parlaments » Seſſionen bes 
ſchloſſenen Verbeſſerungen der agrariſchen Zuſtände in Irland 
anbetrifft, jo meint die Kö ligin, man ſolle dieſelben ruhig fort⸗ 
wirken laſſen und nicht durch unzeitige Diskuſſionen in ihrem 
wohlihuenden Beſtehen ſtören. 

Dann zeigt noch die Königin den engliſchen Volksvertretern 
die Vermählung ihrer Tochter, der Prinzeſſin Louiſe mit dem 
Marquis of Lorne an, weil es fi dabei um die Bewilligung 
von Mitgiftsgeldern handelt. Dieſe Gelder find ſchon bewilligt 
worden, obſchon in gewiſſen Arbeiterkreiſen ſtark dagegen agttirt 
wurde So fand z. B. kürzlich bei Holborn eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Veiſammlung ſtatt, „um gegen die beabfichtigte Mitgift 
der Prinzeß Louiſe zu proteſtiren und die Entziehung aller an 
deutſche Prinzen gezahlten Penſionen zu befürworten.“ Die 
betreffenden Refolutionen, welche deutlich den mit Haß gemiſchten 
Neid dokumentirten, den das engliſche Volk in weiten Kreiſen 
jetzt gegen Deutſchland hegt, wurden einſtimmig angenommen, 
ſo daß ſelbſt das Argument eines Redners, die 30,000 Pf. St. 
für die Prinzeſſin Louiſe würden dem Arbeiter nicht für ein 
halbes Glas Bier Unterſchied machen, keinen Anklang De 

R. D. 


Kriegsuachrichten. 
Der Spezialkorreſpondent des „Daily Telegraph“ im deut⸗ 
ſchen Hauptquartier zu Verſaillés bringt unterm 10. d. M. 


folgenden Bericht: 
Der Einzug der d 
FR 


d. Na Re „Di. 
in Paris eintreffen und ſich nach den Tullerten begeben wird, um dort mit 
feinem Hofe und den Generalen feiner Armee zu deſeuniren. Er wird als ⸗ 
dann die Zernirungsarmee inſpizlren, die hierauf ihren Trlumphmarſch durch 
aris halten wird. Nach demſelben begiebt ſich der Kaifer wieder nach 
erſailles zurüf, um Paris an den beiden nächſten Tagen wieder zu be⸗ 
ſuchen. Das find die bis jetzt feſtgeſtellten Arrangements; aber ſollte es 
nicht möglich werden, die Zutlerten zur Aufnahme des Kaisers herzurichlen, 
wird Se. Majeſtät wahrſcheinlich im Elyfeiſchen Palaſt wohnen. Zuver⸗ 
läjfige Informalſon, welche der hieſigen preußiſchen Polizeibehörde zuge⸗ 
gangen, ermuthigt zur Hoffnung, daß während des Kaiſers Aufenthalt in 
Paris oder des Triumppmarſches der Truppen Seitens der Pariſer keine 
unziemliche Demonſtrattonen ſtattfinden dürften. Der Kalſer leidet an 
einem ſchwachen Aafalle von Rückenreißen. Prinz Friedrich Karl hat Ver⸗ 
ſailles verlaſſen und tft zu feiner Armee zurückgekehrt. Prinz Albrecht 
Sohn iſt anzekommen. Der Herzog von Sachſen⸗ Altenburg reift morgen 
ab. Wenn die von Graf Bismarck feſigeſtellten und Hın. Jules Favre, aber ſonſt 
Niemandem, vertraulich mitgetheillen Frledene bedingungen von der durch die Na. 
tlonalverſammlung einzuſetzer den Regierung nicht angenommen werden ſollten, 
fo werden nach Ablauf des Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten unverzüg⸗ 
lich wieder erneuert, und eine ſtrenge Prozedur wird gegen Paris betreffs 
der Bürgſchaften für die Kriegzentſchädigung zur Anwendung kommen. Alle 
Truppen vor Paris find auf ihre komplette Kriegsſtärke gebracht worden. 
Viele der Regimenter haben für ihren Einmarſch in die Stadt neue Uni« 
formen 7 Die Garde wird bei ihrem Einzuge in Paris ſo fein wie 
bei einer Kirchenparade in Potsdam ausſehen. Im Ganzen iſt das Ausſehen 
der Armee vortrefflich. Hauptſächlich iſt die Landwehr in wunderbarem 
Zuſtande. Das 4. Armee Corps hat Marſchbefehl nach Chartres erhalten. 
Die 22. Diviſion ugter General Wittich iſt hier n wo Verſtär⸗ 
kungen für dieſelbe warten. Sollte der Friede proklamirt werden, ſo wird 
die geſammte Landwehr, A Kavallerie und Artillerie, in ihre Hei⸗ 
math eutlaſſen und dort aufgelöft werden. Die Linie wird in den annektir⸗ 
ten Provinzen und in ſolchen Theilen Frankreichs bleiben, die bis zur Zah⸗ 
lung der Kriegsentſchädigung beſet werden. Die Garnifonirung der Feſtun⸗ 
gen von Elſaß und Lothringen wird ungefähr 60,000 Mann erfordern. 
Der „Nat.⸗31g.“ wird unterm 13. Febr. aus Verſailles 
geſchrieben: Wenn einige Peſſimiſten aus dem Marſche des 
4. und 5. Armee⸗Corps nach dem Süden die Folgerung 
ziehen, daß der Krieg mit allen ſeinen Schrecken feinen Fort⸗ 
ang nehmen werde, jo ift dieſer Kalkul ein irriger. Man iſt 
Bier in maßgebenden Kreiſen feſt überzeugt, daß die Feindſelig⸗ 
keiten für immer eingeſtellt find und der Frieden in naher 
Ausſicht ſteht. Die Dislokation der beiden Corps hat zunächſt 
ihren Grund in den übermenſchlichen Anſtrengungen, welche die 
Heeresſäulen des Prinzen Friedrich Karl in den letzten Wochen 
durchgemacht haben; man will dieſer Truppe endlich Ruhe 
gönnen. So iſt die in dieſem Feldzuge am ſtärkſten mitgenom⸗ 
mene 22. Diviſion, welche an der Loire und im Weſten 23 Ge⸗ 
fechte zu beftchen gehabt, jpt nach Verſailles und Umgegend 
kommandirt worden, um das 5. Corps abzulösſen. Geſtern 
rückten die Regimenter der 22. Diviſion Nr. 32, 83, 84 und 
95 hier ein und hatten eine Parade vor dem Kaiſer. Das 
5. Corps, welches nach Blois geht, hat bei der zwei⸗ 
ten Etappe von hier die Ordre erhalten, den wei⸗ 
teren Vormarſch zu ſiſtiren; das 4. Corps nimmt die 
Route nach Orleans. Sollte wider alles Erwarten die National- 
Ve ſammlung unſere Friedensbedingungen ablehnen, fo könnte 
ſofort ein großer Vorſtoß unſerer Heere ſtattfinden. Außer der 
22. Divifion beſteht die hiefi,e Garniſon jetzt aus der Garde⸗ 
Landwehr⸗Diviſion, denen ſich noch bairiſche Abtheilungen ans 
ſchließen werden. 


avis findet am 19. 


laſten eine Verbeſſerung der Friedeng⸗ und Appelgerichte und 8 


der Kaiſer am 22 


In Beziehung auf die franzöͤſiſchen Wahlen erließ 
Prinz Friedrich Karl am 4. Februar einen Armeebefehl 
an ſämmtliche ihm untergebene Kommandobehorden. Derſelbe 
lautete nach der „D. A. Z.“: 

Hauptquartfer Le Mans, 4. Februar. Laut der zu Verſailles 
am 28 Januar dieſes Jahres zwiſchen dem Grafen Bismarck und Jules 
Favre abgeſchloſſenen Konvention iſt im Art. 2 vereinbart worden, daß die 
Regierung der Nationalverthetdigung eine durchaus freigewählte National 
Verſammlung nach Bordeaux berufen werde, wogegen die kaiſerlich deutſche 
Regierung ſich verpflichtet, jedwede Erleichterung für das Zuſtandekommen 
der Wahlen und der Vereinigung der Deputirten Frankreich zu gewähren. 
Hiernach werden bei Ausführung der Wahlen und bei dem Zuſammentritt 
der Verſammlung folgende Geſichtspunkte für die von der zweiten Armee 
beſetzten Landestteile maßgebend fein, Die Wahlen werden von franzöſiſchen 
Wahlkommiſſarten geleitet werden und bleibt die amtliche Mitwirkung der 
deutſchen Behörden bet den Wahlen ausgeſchloſſen, vielmehr haben dieſelhen 
die Betreibung der Wahlen fo ſrei und heit wie möglich geſchehen 
zu laſſen. Publikationen wie Maueranſchläge, Verbreitung der Wahlprogramme 
(professions de foi), Verſendung von Zeitungen, ſoweit darin keine direkten 

rovokatlonen gegen die kaiſerlich deutſche Regierung enthalten, find zu ge⸗ 
fat, auch find Wahlbeſprechungen, falls fie nicht zu Agitationen behufs 

ieberanfnahme der Feindſeligkeiten gemißbraucht werden, zuläſſig. Volks⸗ 
verſammlungen find unſtatthaft. Bei dieſen die Erleichterung des Wahlakts 
und die Konſtituirung einer Verſammlung in Bordeaux bezweckenden Maß⸗ 
regeln iſt jedoch zu berüdfidtigen, daß der franzöſiſche Miniſter des Innern, 
Gambetta, unterm 34. Januar d. J. ein Dekret erlaſſen hat, in welchem 
derſelbe dem franzöfiſcherſeits gegebenen Verſprechen „der Freiheit der Wah⸗ 
len“ entgegen gewiſſe Kategorien, wie Senatoren, früher offizielle Deputirte 
x. von der Wählbarkeit ausſchließt. Die Ausführung dieſes die Freiheit 
der Wahlen breinträchtigenden Dekrets iſt zu verhindern und den betreffen⸗ 
den Kommunen ſchon letzt mitzulheilen, daß Deputirten, welche nach Maß⸗ 
gabe dis Gamdettaſchen Dekreis gewählt werden ſollten, die im Artikel 2 
der befagten Konvention in Ausſicht geſtellten Erleichterungen (facilites) 
nicht gewährt werden könnten. Das Anſchlagen von Plakaten im Sinne 
obigen Dekrets iſt zu verhindern. Ein gegen das Dekret vom 31. Januar 
ſeitens der kaiſerlich deutſchen Regierung zu erhebender öffentlicher Proteſt 
wird der Armee noch mitgetheilt werden; die Befehlshaber werden aber 
ſchon jetzt argewieſen, jeder jenem Dekret Vorſchud leiſtenden Agitation bei 
der franzöſiſchen Bevölkerung entgegen zu treten. Jeder Vefehlstzaber hat 
in dem von ihm beſetzten Diſttikt im obigen Sinne zu handeln, da ſeitens 
der deutſchen Okkupation innerhalb des von der zweiten Armee beſetzten 
Rayons weder Präfekten noch andere Behörden (mit Ausnahme in dem 
Departement du Loiret) fungiren. Der General ⸗Feldmarſchall. (gez) 
Friedrich Karl, Prinz von Preußen. 


2 Dent ſch lan d. 


„Berlin, 16. Februar. Nachdem es wohl zur Ge 
wißheit geworden, daß eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes 


erfolgt, iſt die Frage nach möglicher Hinausſchiebung der 
Berufung des Reichstages wieder in den Vordergrund ge⸗ 
treten. Man ſpricht von einer Möglichkeit der Verlegung des 
Termins von dem 9. auf den 13. oder 16. März. Es würde 
ſich alſo jedenfalls nur um wenige Tage handeln, doch iſt da⸗ 
rüber wie geſagt zur Zeit eine feſte Beſtimmung in keiner Weiſe 
etroffen. Der Grund daß die legislativen Vorarbeiten für den 
Reichltag noch nicht weit genug gefördert find, dürfte für eine 
jo kurze Vertagung der Berufung von böchſtens einer Woche 
denn doch nicht maßgebend ſein. Der Bundesrath iſt wie be⸗ 
kannt auf den nächſten Montag einberufen; mit Ausnahme des 
Entwurfes über Schadenerſatz bei Verunglückung im Eiſenbahn⸗ 
betriebe ꝛe. ſind bisher die demſelben zu unterbreitenden Vorlagen aller⸗ 
dings nichtvon irgend welcher Erheblichkeit. Die wichtigeren Gegen⸗ 
ftände werden überhaupt wohl in nächſter Zelt noch nicht zu 
erwarten ſein, da ſie die Mitwirkung des Reichskanzlers er⸗ 
heiſchen. Zwelfelt man doch vielfach daran, daß es unter den 
obwaltenden Umſtänden möglich fein wird, dem Reichslage 
bereits in der bevorſtehenden Seſſion das vollſtändige Budget 
vorzulegen und ob es nicht etwa dazu einer beſonderen Seſſion 
im Herbſt bedürfen möchte. Inzwiſchen gelangt die Wahlbewe⸗ 
gung immer mehr in Fluß. Man darf ſich auf eine ſtarke Ver⸗ 
tretung des klerikalen Elements unter allen Umſtänden vorbe⸗ 
reiten. Ein untrügliches Anzeichen dafür iſt unter Anderem die 
Thatſache, daß es unter den Polen darüber zu einem 
foͤrmlichen Zerwürfniß gekommen iſt und es nahe daran 


war, daß ſich der liberale Theil gänzlich losſagte. 
Nur äußerlich iſt es zu einem Ausgleich gekommen; 
die Klerikalen tru,en den Sieg davon und wollten 


ſich nur dazu verſtehen, den Abgeordneten Kantak wieder zu 
wählen, der aber ſeinerſeits verzichtete, ſo daß die Klerikalen 
auf eine Verſtärkung durch die Polen rechnen können. — Die 
langen und ungemein umfaſſenden Verhandlungen über eine 
allgemeine nationale In validenſtiftung zwiſchen dem hie⸗ 
ſigen Zentralverein zur Pflege der Verwundeten ꝛc. und der 
National⸗Invaliden⸗Stiftung 9 jetzt endlich zu einem Aus⸗ 
leich geführt, über deſſen Annahme man ſich im Schooße die, 
br beiden Vereine dieſen Abend ſchlüſſig machen wird. Das 
Reſultat ſoll dann ſofort nach Verſailles zur Genehmigung 
ſeitens Sr. Maj. des Kaiſers, des Protektors und des Kron⸗ 
prinzen, ftellvertretenden Protektors, überſandt werden. Für die 
gemeinſame Stiftung, welche den Namen „Deutſche Wilhelm⸗ 
Stiftung“ oder „Deutſche Wilhelms. Invaliden⸗Stiftung“ tragen 
wird, it bereits cine Million Thlr. durch beide Vereine auf⸗ 
ebracht. Neben denſelben wird die Geſammtheit der außer⸗ 


preußischen Stiftungen ein drittes Element bilden, ſo daß ſich 


auch der geſchäftsführende Ausſchuß aus dieſer Dreitheilung zu 
entwickeln haben dürfte. 

K Bertin, 16. Februar. [Die Eiſenbahnen in 
Frankreich. Frieden sausſichten. Die engliſchen 
Rüſtungen!] Von den vielen Leiſtungen der deutſchen Feld⸗ 
Eiſenbahn⸗Abtheilungen dürfte ſich die Thätigkeit derſelben ſeit 


— 
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am 10. Februar Mittags. 


2 


Abſchluß des Waffenſtillſtandes als die bedeutendſte erweiſen.] Kavallerie⸗Regimenter um je 15 Mann p. Troop oder Kompagnie 
Nach übereinſtimmenden Nachrichten können als theils bereits | und 30 Mann und Pferde p. Escadron. Insgeſammt darf die 
wieder in Betrieb geſetzt, theils als nahezu ſoweit vorgeſchritten, Ziffer dieſer Armee⸗Verſtärkung zu etwa 25,000 M. angenom⸗ 


die ſämmtlichen in Paris ausmündenden Bahnen über 
wie über Nantes nach Havre mit den in dieſe Hauptlinien ein⸗ 


Rouen, men werden. Nach einer jedoch noch unverbürgten Mittheilung 


ſollen erforderlichenfalls auch noch 50 bis 60 Miliz⸗Re⸗ 


mündenden Zweige und Verbindungsbahnen im Umkreiſe von | gimenter in der Stärke von ebenfalls je 800 M. einberufen 


Dieppe, Amiens, Abbeville, la Fere, St. Quentin und Vierſon 
betrachtet werden. Das Gleiche gilt von den nach Weſten füh⸗ 
renden Bahnen bis Evreux, Verneuil, Le 
Nach Süden hingegen darf die Hauptbahn Ocleangz⸗Vierzon und 


werden. Worauf dies erf orderlichenfalls zu deuten wäre, 
bleibt freilich ſchlechterdings nicht abzuſehen. Im Uebrigen iſt 


Mans und Tours. dieſem plötzlichen Rüſtungsaufſchwung wohl nicht die geringſte 


ernſte Bedeutung beizulegen. Irgend eine kriegeriſche Abſicht 


nach Oſten die Hauptbahn über Troyes bis Chatillon jetzt bleibt demſelben um ſo weniger zu unterbreiten, als die Kriegs⸗ 


den deutſchen Jutereſſen als vollkommen geſichert angeſehen wer⸗ 


ſtärke der engliſchen Bataillone, reſp. was meiſt gleichbedeutend, 


den. Thatſächlich find momentan jedoch alle die großen franzö⸗] Regimenter, 1000 M. beträgt, zund dieſe noch nicht erreicht iſt, 


ſiſchen Schienenwege dem Verkehr vollſtändig 
zurückgegeben worden, wogegen jene angeführte 
zung nur den unzweifelhaften deutſchen Belip bezeichnet. 
Es würden die erforderlichen Arbeiten indeß lange nicht in dem 


geöffnet und bei dem engliſcherſeits noch feſtzehaltenen Werbeſyſtem die voll⸗ 
Begren⸗ ſtändige Komplettirung der Truppentheile aber ſicher noch Mo⸗ 


nate in Anſpruch nehmen würde, für eine einfache Demonftration, oder 
eine etwa auf den Verlauf der Greigniffe auszuübende Preſſion müſſen 


erfolgten Maße haben gefördert werden können, wenn nicht der die ergriffenen Maßregeln aber allerdings als ſehr koſtſpielig und 
Waffenſtillſtand die Kräfte des Landes ſelbſt der deutſchen Obere ſchwerlich doch irgendwie zweckentſprechend erachtet werden. 


leitung zur Verfügung geſtellt hätte. Es iſt indeß ſeitens der 
letzteren die augenblidiihe günſtige Situation hierzu aufs Glück⸗ 
lichſte und Vollſtändigſte ausgebeutet worden. An Betriebs 


Grade indeß in dem Koſtenpunkte liegt der Humor des Ereig 
niſſes, welcher bei dem gegenwärtigen engliſchen Miniſterium 
doppelt wirkſam erſcheint. Bekanntlich erwies ſich das Streben 


mitteln find von Paris aus dem dort angehäuften franzöfiſchen] deſſelben in erſter Reihe auf Erſparungen im Armeebudget ge⸗ 
Eiſenbahn⸗Material zunächſt 200 Lokomotiven und 2000 Waggons richtet, und war von ihm kurz vor Ausbruch des deutſch⸗franzö⸗ 
eſtellt worden. Es werden dieſe Ziffern jedoch als kaum ein ſiſchen Krieges auch wirklich ein Abſtrich deſſelben von nahe an 

rittel der dort noch vorhandenen Beſtände Wü en welche zwei Millionen Pfund ins Werk geſetzt worden. Die jetzige 


wahrſcheinlich jetzt bereits übernommen ſein dürften, und die, 


wofern die Entſcheidung der 


die Wiederaufnahme der Kriegführung veranlaſſen ſollte, Eiſen⸗ 


bahnoperationen im größten Stile ermöglichen würden. Es 
kann indeß eine derartige Entſcheidung geradezu als unmöglich an: 
geſehen und jede Beſorgniß für den Wiederausbruch des Krieges 


Steigerung der Armeeſtärke wird indeß, gering angeſchlagen, 


franzöfiſchen National⸗Verſammlung drei bis vier Millionen beanſpruchen, der Geſammtbetrag der 


von dieſem ſelben Miniſterium gegenwärtig vorbereiteten neuen 
engliſchen Armeeorzaniſation würde hingegen eine jährliche Stei 
erung des Militärbudgets von mindeſtens 8 — 10 Millionen er⸗ 
he, und dazu fallen jene Ausgaben und dieſe Forderung 


als grundlos erachtet werden. Die Bevölkerung auch des franzoͤft- genau mit dem Abſchluß des 3 Krieges, wie 


ſchen Südens hat einfach das Votum ihrer Volksvertretung] mit dem friedlichen Ausgleich der Pontus 


nickt abgewartet, um in die allgemeine Abrüſtung einzutreten. 


rage zuſammen. Man 
muß geſtehen, daß eine gleiche Konſequenz wohl von allen Län⸗ 


Die einberufenen mobiliſirten Nationalgarden haben ſich nach dern in der Welt nur in Eagland möglich erſcheinen dürfte. 


durchaus zuverläſſig erſcheinenden Nachrichten beinah aller Dre 
ten aufgelöſt, die Pferdeankäufe zur Ausrüſtung der von den 
Deparlements zu stellenden Batterien find fiſtirt worden, und 
die zur Ueberwachung und Leitung des verfügten levée en masse 
von der proviſoriſchen Regierung eingeſetzten Behörden haben bei 
der Unmöglichkeit, ſich noch nach irgend einer Beziehung Gel⸗ 
tung und Gehör zu verſchaffen meiſt ihre Funktionen ſchon ein⸗ 
geſtellt. Ein Zurückgreifen auf dieſe ohnehin bei der unendli⸗ 
chen Mehrzahl der frau zoͤfiſchen Bevölkerung fo unpopuläre Maß⸗ 
regel würde nach übereinſtimmenden Mittheilungen den hellen 
Aufſtand herborrufen. Ohne dieſe außergewöhnliche Kraftan⸗ 
ſtrengung bleibt aber für Frankreich an irgend einen erfolgreichen 
Widerſtand noch nicht zu denken, und gern oder ungern, wird 
deßhalb ſchließlich auch die neue konſtituirende Verſammlung 
dieſer ihrer eignen Beſtimmung vorgreifenden allmähligen Strö⸗ 
mung Folge geben müſſen. — Die neueſten engliſchen Rüſtun⸗ 
gen berechnen ſich bedeutend höher, als zu 19.980 Mill., für 
welche von dem engliſchen Miniſterium um die Be villigung vom 


Parlament nur gefordert worden iſt. Außerdem kann dieſe Be⸗ 
willigung aber kaum für mehr als eine leere Formel erachtet 


werden, da ſich die neuen militäriſchen Maßregeln theils ſeit 
Wochen vollſtändig ausgeführt, theils in der vollſten Ausführung 
begriffen befinden. Speziell ſtellt ſich der Umfang dieſer Maß⸗ 


— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Ja Betreff des engliſchen 
Wunſches wegen vorgängiger Mittheilung der Friedensbedin⸗ 
ungen Deutſchlands an die neutralen Mächte wird uns mit ⸗ 
getheilt, daß von der Erfüllung deſſelben aus naheliegenden 
Gründen nicht die Rede ſein kann. Der betreffende Antrag iſt 
wohl auch nur geſtellt worden, um der öffentlichen Meinung in 
England eine pafjagere Befriedigung zu gewähren. 

— Die „Ztg. f. Nordd.“ erzählt, Kaiſer Wilhelm habe 
kürzlich im Geſpräche mit einem ſeiner Miniſter als die drei 
hervorragendſten Waffenthaten des Krieges vom rein militäri⸗ 
ſchen Geſichtzpunkt die Schlacht von Mars⸗la Tour, die Gefechte 
der 17. Diviſion vor Orleans und die Vertheidigung Werders 
gegen Bourbaki bezeichnet. Zur 17. Divifion gehören die ſoge⸗ 
nannten hanſeatiſchen Regimenter, in denen viele Hannoveraner 
aus den nördlichen Landdroſteien ſtehen. Der Kaiſer hat übri⸗ 
gens hinzugefügt, am meiſten erſtaunt ſei er über „die ſolda⸗ 
tiſche Bravour der Hanſeſtädter, da dieſe doch am we⸗ 
nigſten Vorübung für den Krieg aus ihrer militärfreien Ver⸗ 
gangenheit mitgebracht hätten.“ 

— Die „Zukunft“ ſchreibt: Wie es heißt, habe die Ka⸗ 
binetsordre vom 9. Januar betreffend die Offiziersehen ihren 
Urſprung dem Anlaſſe zu verdanken, daß der Sproſſe eines vor 


regel auf die Kompleitirung von 40 Regimentern mit zuſammen nicht langer Zeit gefürſteten Hauſes die Vekwirrung der Mobil⸗ 


51 Bataillonen zu je 800 Mann und von 25 Regimentern mit 
zuſammen 32 Bataillonen auf den Stand von je 600 M. was, 
da die Friedensſtärke derſelben zuletzt nur 400 bis 500 M. be⸗ 
lenz einer Steigerung der Herresſtärke um 

e 

uß⸗ und 8 reitenden Batterien, auf die ſchleunige Ausrüſtung 
ſämmtlicher Infanterie⸗Bataillone mit je zwei Gattling⸗Tanonen, 


etwa 20,000 M. Fall um ſo ärgerlicher, als ſchon in der älteren 
kommen dürfte, ferner auf di: Errichtung von 20 neuen Hauſes allerhand Neigung 


machung benutzt habe, ſich mit einer Tänzerin zu verheirathen. 
Darüber ſollen die erlauchten Vettern des Hauſes ein großes 
Spektakel in Hofkreiſen gemacht haben. ang fanden den 

eneration des 
en zu Verbindungen mit der Populace 
viel von ſich reden gemacht haben. In der That iſt eine Groß⸗ 
mutter des fürſtlichen Sünders eine in ſozialdemokratiſchen 


und die Verſtärkung der 17 zur Zeit in England befindlichen Kreiſen vielgenannte Dame. 


Schneewehen. 

Die im Winter faft regelmäßig wiederkehrenden Störungen, 
welche durch die Witterungsverhältniſſe, Schneeſturm und der: 
gleichen dem Eiſenbahnbetriebe bereitet werden, haben im Laufe 
dieſes Winters, bei einer außerordentlich andauernden großen 
Kälte, insbeſondere in den von der Oſtbahn durchſchnittenen 
Gegenden einen Umfang erreicht, in welchem dieſe Erſcheinungen 
ſeit dem Beſtehen der Bahn bisher nicht beobachtet worden find. 


Schon Ende Januar begannen einzelne Stockungen, durch 
Schneetreiben veranlaßt, welche an verſchiedenen Tagen und auf iz der Schnee 


verſchtedenen Strecken Verſpätungen im Ganzen der Züge zur 
Folge hatten. Nachdem jedoch auf den ſtarken Schneefall, wel⸗ 
cher die Gegend faſt auf dem ganzen Gebiete der Oftbahn bis 
auf mehrere Fuß hoch mit feitgefrorenem Schnee bedeckt hatte, 
vom 6. Februar, Mittags, ab fich ein ungewöhnlich langer ohne 
Unterbrechung andauernder ſcharfer Oſtwind einſtellte, wurde die 
Bahn auf den verſchiedenſten Stellen ſchnell bis zu einer Höhe 
von 4 bis 8 Fuß verweht, was noch durch den Umſtand begünftigt 
werden mußte, daß nach den erſten nothwendigen Schnee⸗ 
räumungen ſchon mehrere Fuß hohe Schneewände dicht an den 
Geleiſen abgelagert ſich befanden. 

ie erſten ſtarken Verwehungen begannen mehr im Oſten, 


jo insbeſondere auf der Strecke zwiſchen Königsberg und Pel⸗ 


plin, wo ſchon am 6. Februar Abends der von Königsberg ab» 
gelaſſene Courierzug vor der Station Heiligenbeil liegen blieb. 
Die Paſſagiere mußten in Heiligen beil verbleiben, da die Strecke 
von dort in der Richtung nach Dirſchau vollſtändig unfahrbar 
geworden war. Bei andauerndem Schneetreiben gelang es erſt 
am 8. Februar, Mittags, die Bahn weſtlich von Brauns berg 
fahrbar zu machen, obgleich alle Arbeiter aus den benachbarten 
Ortſchaften unter Anerbieten bis zu 20 Sgr. Tagelohn aufge⸗ 
boten wurden. Sobald dies gelungen war, wurden die Paſſa⸗ 
giere von Heiligenbeil per Schlitten nach Brauneberg geſchafft 


und mit dem dort neu gebildeten Zuge weiter befördert. 


Demnächſt wurde am 9. Februar, Mittags, die Strecke. 


BraunsbergHeiligenbeil frei, und konnten die nach Brauns⸗ 


berg von Weſten her angebrachten Paſſagiere zwar weiter be⸗ 
fördert werden, mußten jedoch wegen wieder eingetretener Stockun 
bei Kobbelbude liegen bleiben und erreichten Königsberg er 
Der inzwiſchen am 9. Februar früh 


in Könt,överg abgelaſſene Zug gelangte nach Braunsberg — 
mußte dort aber lagen bieden weil die Strecke Güldeaboden⸗ 
Marienburg bei dem am 9. Februar Mittags von Neuem ber 
gonnenen Schneeſturm wieder unfahrbar geworden war. Der 
Sturm an dieſem Tage erſtreckte fi bis in die Gegend von 
Frankfurt a. O., und wurde namentlich außer mehrfachen Strecken 
weſtlich von Bromberg oͤſtlich davon die Strecke Kotomierz⸗ 
Terespol ſtark verweht. 
Die Verwehungen betrugen über / Meilen Länge, au 
fe gefroren in einer Höhe von 4—6 Fuß 
Bahn bedeckte. Es konnte nur mit eiſernen Schaufeln und 
Werkzeugen gearbeitet werden, und gelang es mit ca. 400 Are 
beitern, welche mit den nothwendigen Werkzeugen ausgeſtaltet 
waren, und denen, neben 15 bis 20 Sgr. Tagelohn, bei dem 
Mangel an Nahrungsmitteln an Ort und Stelle theilweiſe noch 
Brod und Warmbier von Bromberg aus zugeführt und gewährt 
wurde, am 12. Februar Mittags die Schneewehen vollſtändig zu 


durchbrechen. 
Oſtbahn wieder fahrbar. Die 


Hiermit wurde die ganze 
Sperrungen auf der Strecke zwiſchen Bromberg und Berlin 


waren der Art, daß die Verbindung zwiſchen dieſen beiden Orten 
am 9. und 10. Febr. unterbrochen bleiben mußte, obgleich auch 
hier mit allen Kräften gearbeitet wurde. 

Die Bewälligung der Schwierigkeiten und Aufrechthallun 
des Betriebes in moͤglichſt ausgedehntem — 8 iſt dadur 
noch weſentlich erſchwert worden, daß der durch reichliche Abgabe 
von Maſchinen⸗ und Lokomotiv⸗Perſonal nach Frankreich ohnehin 
geſchwächte Beſtand bei der außergewöhnlichen Kälte durch De⸗ 
fektwerden von Maſchinen und Erkrankung von Perſonal noch 
mehr geſchmolzen war. 

Ja Folge der geſchilderten Zuſtände ſtehen noch jetzt an 
langen Strecken der Bahn dicht an den Geleiſen bis Fuß 
hohe Schneewände, ſo daß die Gefahr neuer Verwehungen bei 
wieder eintretenden Schneeſtürmen immer noch vorhanden iſt. 

So ſchreibt der „Staatsanz.“ Bekanntlich hat Hr. Rickert 
aus Danzig wegen dieſer Störungen den Handelsminiſter inter ⸗ 
pellirt. Die Privatbahnen in unſerer Provinz hatten mit den⸗ 
jelben Schwierigkeiten zu kämpfen wie die Staatsbahn. 


Machthaber ſehr graviren. 


— Der Staatsſekretär des Papſtes — dieſen Namen führt 
noch immer Kardinal Antonelli — hat aus Anlaß der Ankunft 
des Kronprinzen Humbert in Rom an die apoſtoliſchen Nun⸗ 
tien ein Rundſchreiben gerichtet. Dem klerikalen wiener „Vol 
freund“ iſt der Wortlaut dieſes neueſten Schmerzensſchreies 
des Vatikans zugegangen. 

„Die nämliche Loge“, klagt darin der Kardinal ⸗Staatsſekretär, „von 
welcher der katholiſchen Welt die Wahl des Papſtes, des Souveräns von 
Rom, des erhabenen Hauptes der Kirche, verkündet wird, wurde mit einem 
Teppiche von rother Seide verriert, und der Peinz und die Prinzeſſin zeig 
ten ſich darauf dem Volke“. (Schrecklich!) 

Ja, noch mehr! 

„Man hörte auch,“ konſtatirt Antogelli, „Glockengeläute vom Kapitol 
wie an. einem Fefit ge erſchallen, um der Hauptftadt der chriftlichen Welt 
die Ankunft des erſtgebornen Sohnes Viktor Emanuels zu verkünden, je 
Königs, der den Papft, den Souverän und den gemeinſchaftlichen Vater D 
Gläubigen in den bedauernswerthen Zuſtand verſetzt hat, in welchem er 
gegenwärtig befindet.“ 5 

Das Rundſchretben ſchließt mit den Worten: 

Damit die Ka holiken ſich immer mehr überzeugen, daß die Schädi⸗ 
gungen, welche der gegenwärtige Stand der Dinge mit ſich bringt, über 
alles Maß ſchwer find, wird es genüzen, wenn ich bemerke, daß in dieſem 
Rom, dem Zentrum des Katholizismus, dem Sitze des Papftes und oberſen 
Lehrers der Wahrheit, dieſem Rom, wo Tauſende von Märtyrern ihr Blut 
für den Glauben Jeſu Chriſti vergoſſen haben und die Apoſte fürften ruben, 
ſich eine Geſellſchaft Freidenker gebildet hat, welche durch gedruckte An⸗ 
ſchläge bekanntgegebene öffentliche Sitzungen hält, in den Zeitungen über 
ihre Verhandlungen Rechenſchaft gibt und fo bald als möglich eine Zelt £ 
ſchrift veröffentlichen will, in welcher die „abergläubiſchen Ideen jener RT: 
ligton, die ſich die katholiſche nennt“, bekämpft werden ſollen. as mich 
betrifft, fo glaube ich, daß jeder achtbare Mann, ich will nicht ſagen jeder 
Katholik, der nur feine Blicke auf das richten will, was binſichtlich der 
Materlen des Glaubens und der kirchlichen Disziplin verbreitet wird, auf 
die Unfläthigkeiten, welche man unter dem Volke ausſtreut, auf die Ränke / 
mittelſt deren man das reltgiöfe Prinzip zu ruinfren trachtet, durch die un. 
entgeltliche Vertheilung proteRanttfcher Bücher und Bibeln u. f. w. 
ſich leicht überzeugen kann, daß in keinem Lande Europas und unter keiner 
Regierung fo heftige Angriffe gegen die Religion des Staates oder ſelbſ 
der Minocität des Landes und fo große S ihrer Diener un 
geſtraft geduldet würden, als hier in Rom, in Anweſenhelt des Heiligen 
Vaters und unter dem Auge des ſouveränen Papſtes.“ 


— Geſtern verſtarb hier der General⸗Lieutenant 
auge. Derſelbe gehörte noch zu den Veteranen aug den Feeiheitskriegen 
und hatte feine bewegte militäriſche Laufbahn im Jahre 1861 als Kom. 
mandant von Köln deſchloſſen. Er fand namenilich auch als gelehrten 
Militär in Anſehen, wie er denn eine geachtete Schrift über den großen 
Kurfürften herausgegeben hat und Jahre lang als Lehrer an der Kriege f 
Akademie thätig geweſen iR. Er nahm ferner das lebhafteſte Intereſſe 4 
verſchledenen Gebieten der Wiſſenſchaft und war feit alter Beit ein thätig 
Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften. 

— Das Eiſerne Kreuz erster Klaſſe erhielt der Oberfilieutenant Mar, 
ſchal v. Sulickt, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 94 (Gro - 
berzog von Sachſen). Gbenſo der Major und Batalllons⸗Kommandeur 
3. oſtpreußiſchen Glen.⸗Regt. Nr. 4 v. Conring. ie 

Leer, 13. Febr. In dieſen Tazen wurden hier drei aus Aurich en 5 
flo hene Franzoſen ergriffen und zunächſt dem biefigen Gefängnib aber, 
geben. Einer von ihnen dat dort fein Taſchenduch vergeſſen. In emſelben 
fand ſich ein Brief aus Wilhelmshöhe, worin dem Adreſſaten durch B 
Sekretär Napoleons eröffnet wird, daß der Kaiſer fein Geſuch um = 
förderung vorläufig — nicht erhören könne. GE 

Münſter, 13. Februar. Auch von dem Rektor und sr 
nate der hieſigen Akademie ift eine Adreſſe an den deutſchen 
Kaiſer abgegangen. Ein Mitglied des Senates hat dieſelhe 
nicht unterzeichnet; es iſt der geiſtliche Profeſſor der Phil 
phie, A. Stöckl. (Die „Köln. Zig.“ der wir dieſe Mitt m 
entnehmen, bemerkt dazu, daß Prof. Stockl, „ein geborener Ea a 
ein Geifteßverwandter des Dr. Jörg, jo wie eifrigſter Infalli 


liſt“ f. i.) 
Frankreich. 114 
Paris. Dem „Mancheſter Guardian“ zufolge, werden 
in Patris Enthüllungen Boise welche die je big, 
wiſchen dem 4. Septbr. un 
29, Januar find im Hotel de Ville 43,000 Flaſchen kostbaren 
Weins konſumirt worden und der Staatsſchaß wurde geplünd gi 
Regieiungskontrakte wurden zu großen Summen begeben un 
Millionen durch den geheimen Verkauf der für die Belagerung 
angekauften Proviſionen unterſchlagen. 
— 


Ein Damenkrieg. 

Im „N. W. T.“ leſen wir folgendes, der Bestätigung wohl ſehr be 
dürftiges Hiftlörchen: „Während man nun im Vatikan den Augen ae 
Italien in Ausſicht ftellt, iſt bereits ein Krieg entbrannt — aller ings in 
ein Damenkrieg, und zwar iſt es Graf Arnim, der preußiſche Geſandte 9 
Rom, welcher die Kriegsfackel an der Fackel Hymens entzündet hat. Folt 
kam fo. Graf Arnim hatte dem Prinzen Humbert im Quirinal wiederhol 
feine Aufwartung gemacht. Dleſe Viſiten haben im Vatikan, wo die ef 
barkeit in höchſter Potenz herrſcht, großes Aergerniß errregt, fo daß . 
Arnim beim Zuſammentreffen mit dem Kerdinal Antonelli Veranlafſu * 
nahm, feine Beſuche deim Prinzen Humbert aus der langjährigen, e 
Freundſchaft zu demſelben zu erklären, um nicht zu ſagen zu entſchuldig * 
Antonellt entgegnete in verbindlichſter Weiſe, er habe nicht das Sa, 
Sr. Exzellenz Rathſchläge zu ertheilen und erlaube ſich nur daran 
aufmerkſam zu machen, daß dieſen Beſuchen von der gefamm 1 j 
Preſſe die größte Bedeutung beigelegt worden. So lief dieſer Zwiſchenfa 4 
zwiſchen Arnim und Antonelli diplomatiſch glatt ab. Antonelli hätte ar 
den Grafen Arnim ganz gut dahin berichtigen können, daß nicht eben, 
„alte Freundſchaft“ zum net Humbert, ſondern eine „alte Liebe“ di? 
Triebfeder zu den Beſuchen im Vatikan geweſen. Antonelli hätte dem Gu, 
fen Arnim nur die folgende pikante Geſchichte zu erzühlen gehabt, über un f 
man ſich im Vatikan nicht ohne Schadenfreude unterhält und welcher ma 
die größte Publizität zu geben wünſchte und auch dadurch gegeben hat, daß 
man diefelbe der auswärtigen ultramontanen Preſſe mittheilen ließ. Es ſen, 
ſo geht die Sage, die ſchöne Haren von Rignano geweſen fein, welche Dr 
Grafen Arnim zu den Beſuchen beim Prinzen . im Quirinal van 
hat. Die Herzogin von Rignans iſt eine Tochter des Prinzen Doria und n, 
mit dem Prinzen Humbert ſeinerzeit in intimen Beziehungen geftanben Ken 
welche indeß längſt iR worden find. Prinz Humdert, welcher den © 1 
Arnim fo gerne bei fi geſehen kätte, ließ biefen durch die Herzogin 4 
Rignano zu fi laden: Dieſe entledigte ſich ihrer Aufgabe ſo gut, 
Graf Acnim alsbald im Quieinal erſchien. Die Herzogin, folz auf 1b 


z. D. v. Gans 


Erfolg, mochte ſich ihres Einſluſſes auf den Winifter Preußens gerün, 
dale Genf Alu, durch die Jadiskretion der ſchönen Herzogin Be ö 


datte die Bosheit, der Prinzeſſin Margaretha Mittheilungen über die Et is 
fon ihres Herrn Gemahls mit der Herzogin von Rignano zu machen. Nun iſt , N 
Herzogin von Rignano Ehrendame bei der Kronprinzeſſin von Italien. Die ie Yun 
welche ſich nun abiptelt, als Prinzeſſin Margarethe und ihre Ehrendame zuſa er 
mentrafen, hatte den in folgen Verhältniſſen ſtets gleichen Verlauf. Die Br 
Damen fuhren ſich in die Haare. 1 kam auch der Herr nie. 10 
mahl nicht leicht weg; Prinz Humbert weigerte ſich die Ehrendame Rom „ge 
gleich zu eutlaſſen, und ſo trifft die Prinzeſſin Margarethe Anftalt, 5 122 
vor dem Karneval zu verlaſſen und erwartet nur die Ankunft ihrer Mu 0 
um ſich nach Neapel zu begeben. Der heil. Vater, dem über dleſen Da rd 
krieg im Qufrinal alsbald rapportirt wurde, hatte feine Freude daran u wi 
theilt die im Vatikan herrſchende Meinung, daß Graf Arnim ſich in 
unmöglich gemacht. habs.“ 


— — 


| An die Wittwe des im Kampfe für Frankreich gefallenen 
Generals Boſak⸗Haucke hat Gambetta nachſtehendes 
Kondolenz⸗Schreiben gerichtet: 
1 Bordeaux, 27. Januar. Madame, Sie geſtatten mir, eine Minute 
Zeit in Anſpruch zu nehmen, die Sie den hränen und dem Seelen⸗ 
| merze weihen ſeit der grauſamen Botſchaft, die Sie erhalten haben; allein 
erachte es als eine heilige Pflicht, Ihnen den vollen Ausdruck deſſen, 
was die Regierung über Ihren ruhmvollen Gatten denkt, mitzutheilen. 
General Boſack Haucke hatte hochherzig der franzöſiſchen Republik ſeinen 
egen angeboten. Er gab ihr ſein Leben, als wäre er eines ihrer Kinder 
Weien, und als ſolchen ſahen wir ſelber ihn auch an. Es werden beſſere 
ide kommen, wo wir und werden ſammeln und allen denen, welche ihr 
velnt und ihr Leben der Vertheidigung Frankreichs hingegeben haben, die 
tördlente Gerechtigkeit zollen und die Schuld der. Dankbarkeit abtragen 
naſden, die heute, in der Stunde der Gefahr, ohne Rückſicht auf ihre Jute⸗ 
Iten und ihre Sonderanſehungen ſich um unſere Fahne geſchaart haben. 
N dahin, Madame, können Sie auf meine Hingebung zählen, das An⸗ 
Auten hres tapferen Gatten zu ehren, und ich muß Sie erſuchen, nie An⸗ 
nd zu nehmen, meine Erinnerung an ihn anzurufen, denn ich werde ſtets 
Hürlich fein, dieſem Anrufe zu 2 — 
8 Genehmigen Sie, Madame, mit dem Ausdrucke meines theilnehmendſten 
elleids die Berſicherung meiner tiefen Ergebenheit. 
Leon Gambetta. 


1 Portugal. I 
abon, 4. Febr. Bekanntlich war es die Ernennung des Biſchofs 
yon Alter zum Patriarchen von Liſſabon, welche die letzte Kabinets⸗ 
Run e dervorrief. Dieſelbe gad Anlaß zu Mitzhelligkeiten zwiſchen dem 
vonſellspräfidenten und dem Mintſter des Innern, Alves Martins, Biſchof 
In Vizeu, deren Objekt der Inhaber des Portefeuilles der Gnade und 
fig, Seraiva de Carvalho, war. Der Marcheſt de Avila deſtand auf 
5 Sntlafjung ſeines Kollegen, der Biſchof von Vizeu drohte in dieſem 
u mit feinem eigenen Rücktritt, und das Ende vom Liede war nach 
Mucblichen Vermitllungsverſuchen Seitens der Krone der Sturz der beiden 
ner des Innern und der Juſtiz. Das Kabinet iſt gegenwärtig auf 4 
ON fter deſchränkt, in dem Präfidentſchaft, Aeußeres und Inneres dem 
bur cheſe di Aolla anzeimgefallen find, Carlo Bento hat das Portefeuille 
d Ainanzen und öffentlichen Ardeiten, Mello Gruvela das der Marine, 
de 5 und der Juftiz, Morges Rego das des Krieges Doch macht 
Ra bepprfiehende Eröffnung der Kortes eine baldige Vervollſtändigung des 
fte nothwendig, mit welcher zugleich ein Wechſel in der Politik ver- 
dus t fein fol, Die ausſchließliche Herrſchaft der Reformpartei iſt mit dem 
der ttitt ihres Hauptes aus dem Miniſterium zu Ende, und es wird jetzt 
der Verſuch angeſtellt werden, eine auf gem inſchaftlichem Zuſammenwirken 
‚onfernatinen Elemente aus der hiſtoriſchen, der Megenerattong- und der 
ormpartel beruhende Aera zu beginnen. (K. 8.) 


Großbritannien und Irland. e 
London, 13. Fabr. Die Voranſchläge für die 
ſchanee find am Samstag ausgegeben worden. Die veran⸗ 
an len Ausgaben belaufen fi) auf 2,886,700 Pfd. St. mehr, 
ie, die des vorigen Jahres. Die reitende Artillerte ſoll um 
. in Batterien verſtärkt werden, 20 Garniſonbatterien werden 
den dbatterien umgeſtaltet und die übrigen Garniſonbatterieen 
mlt Das Artilleriedepot wird vermehrt. Die neuen Ka⸗ 
jeden an Regimenter werden auf die ganze Kriegsſtärke gebracht, 
h Regiment wird aus vier Schwadronen beſtehen. Das 
Ar In ienrcorps wird vermehrt und ein Corps für den Tele⸗ 
Gutzendienſt hinzugefügt. Alle Bataillone der Infanterie der 
und 23 Bataillone Infanterie werden auf die Zahl von 
Ko Mann gebracht. Das Intendanturcorps wird um drei 
mehrt, ien vermehrt, das Hoſpitalcorps wird ebenfalls ver⸗ 
tedyapı, Das Cay on.Schüzencorps wird um zwei Kompagnieen 
I fi N kt Aus die Zurückziehung der Truppen von Labuan, wo 
urch eine Polizeimacht erſetzt werden ſollen. 
be St. Petersburg, 


Rußland und Polen. 
- rg, 9. Februar. Vor einigen Wochen 
ich Ihnen von einem Unfall berichtet, in Folge deſſen bei 

met Hofſagd, an welcher der Kaiſer Theil nahm, der Hofjäger⸗ 
delle Herr von Skar jatin den Tod fand. Die urſprüng ⸗ 

h e Verſion, wonach der Unglückliche ſich ſelbſt durch einen Zu⸗ 

keit detödtet hätte, mußte bald aufgegeben werden, und es war 

Verhz eheimniß, das der Oberjägermeiſter Graf Ferſen den 

poßlangnißvollen Schuß gethan hatte Derſelbe wurde feines 

bunten ſofort enthoben und unter Vorſitz eines General Adju⸗ 
teg be eine Kommiſſion mit der Unterſuchung des Sachverhal⸗ 
kate rauf, Der Bericht dieſer Kommiſſion iſt nun im Amts- 

Graf, veröffentlicht und es beſtätigt derſelbe die Schuld des 
barken Ferſen, inſofern ein 1 Verſehen als Schuld 
mern tet werden kann. Zum Vorwurfe gereicht demjelben im» 

„bin, daß er einen untergeordneten Schützen, den einzigen 

fra Ndengen des Vorfalls, in feiner erſten Beſtürzung zu einer 

erden Ausſage zu bereden verſuchte. Daß die Sache in außer⸗ 

aud licher Weiſe, gewiſſermaßen als Internum des Hofes, be⸗ 
8 wurde, machte hiervon viel von ſich reden; indeß iſt die 

der gentlichung des Sachverhalts im Amtsblatte immerhin eine 

fentlichen Meinung gewährte Genugthuung. (N. 3.) 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

eſt. Am 5. Februar iſt das radikale Wochenblatt „le Pays 


arteibildung anzubahnen, von der Bühne abgetreten. Herausgeber 
te Zulrur, Blaremberg und Ariſtid Pascal, erklären, fie hätten 
fat gas weck freilich nur theilweiſe erreicht und ihren weiteren Hoffnungen 
Muglied nicht entſprochen worden; da aber erſtgenannter Herr jetzt wieder 
bi 5 der Kammer ſei, ziehe er es vor, feine Grundſätze auf der Redner 

höſten zur Geltung zu bringen, ſtatt eine Zeitung herauszugeben. Zudem 
g Ne ſich damit, daß „der Eintritt des j zigen Miniſteriums wenig. 
ö Rückkehr des Thrones zum Liberalismus und zur konftitutlonellen 
1 deg Pari bekundet⸗, ja, fie brüften ſich vielmehr damit, daß dieſer Triumph 
nt Tuns über den Fürſten wenigftend zum Theil den von ihrem 
| naufhörlich gepredigten Ideen zu verdanken ſei. 


Aus i e n. 1 
Aude Peking enthält das „Journal de St. Petersbourg“ höchſt plkante 
ngen üder den welteren Verlauf der im Juni vorigen Jahres ſtatt⸗ 
tober 16 deiſtenmetzelelen in Tientſin. Bekanntlich wurden im 
der Ratz Jadtwiduen hingerichtet, welche als Thellnehmer an dem Morde 
ge bezeichnet waren, und der franzöſiſche Beſchäftsträger hatte 
ohnen nehmen laſſen, dieſer ſeinem Lande gewährten Genugthuung 
räuelthaten Wie ſich jetzt herausſtellt, waren die Hingerichteten jenen 
Ger, denen gang fremd geblieben; es waren zum Tode a Ver 
a man das Geſtändniß der Mitſchuld an jener Metzelei dadurch 
daß man ihnen versprach, für ihre Bamilien zu ſorgen; es war 
ähehzr N ‚wie de Ag ne 1 60 und * 7 die 
u ellen habe. Gleichzeit el aber au as Haupt 
Aug eile een Siubentes deſſen ſich Br Kommandant von Dagou 
In en den Siu duledigen wollte. Ihre „gemeinſchaftliche Gelichte* mußte 
t und udenten Zeugniß ablegen; die Sache kam jedoch ans Tages⸗ 
in Naut mit d ommandant fol nun feines Amtes entſetzt werden. Beſſer 
1 utentfin 1 chineſiſchen Juftiz hat deshalb der ruſſiſche Generalkonſul 
ü in geben, wandert, feine Zuftimmung zue Hinrichtung jener vier Chi. 
deden be elche als die Mörder der damals gefallenen drei Ruſſen von 
5 net werden. Er verlangt namentlich, daß die Schuldi⸗ 
ug iſt die unwant verhört werden, was bis jetzt verweigert wurde. 
nach Frankreich abgeſendete Miſſion, unter Anführung von 


u nein“ (Terra), das vor fünf Jahren gegründet worden, um eine ganz” 


3 


Tſchunheu aus 27 Perſonen beſtehend, bereits auf dem Wege: ſie fol dem 
„Kaiſer“ der Franzoſen Genugthuung bieten für j ne Greuelthaten, ſich aber 
gleichzeitig nach London und Petereburg begeben; die Dauer der Reiſe iſt 
auf 6 Monate feftgeſetzt. In Schangat, wo ſich die Geſandtſchaft aufhielt, 
ſoll der engliſche Konſul den Botſchafter auf offener Straße gezwungen haben, 
feinen Palanklin zu verlaſſen, und beim franzöſiſchen Konſul einzukehren, um 
dort Abbitte zu tzun. Die Einheimiſchen, denen die Miſſion ohnehin Wider⸗ 
willen einflößt, freuten ſich der Demüthigung des Botſchafters und prophe⸗ 
zeiten ihm noch viel ſchlimmere Dinge bei feiner Ankunft in Europa. 


Vom Landtage. 
31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 16. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniftertiih Camp⸗ 
haufen mit mehreren Kommiſſaren. Abg. Richter (Hagen) berichtet Na⸗ 
mens der Budgetkommiſſton über den 21. Bericht der Staatsſchulden⸗Kom⸗ 
miſſion und beantragt denſelben für erl digt zu erklären in der Erwartung: 
1) daß die Rechnungen: künftig wieder jo zeitig, wie es bis 1869 geſchehen 
tft, zur Decharge vorgelegt werden; 2) daß der Bericht der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion über den ihr gewordenen Auftrag vom 11. Februar d. J. in der 
nächſten Seſſion vorgelegt wird. Dieſer Auftrag bezieht ſich bekanntlich auf 
das unregelmäßige Verfahren, das Herr v. d. Heydt bei der Emiſſton der 
Eiſenvahnanleihe von 24 Millionen, die nur von Jahr zu Jahr je nach 
Bedürfniß ſtattfinden ſollte, eingehalten hat und das durch die Kontrole der 
St. Kommtiſſioa wohl hätte aufgehalten oder wenigſtens monirt werden kön⸗ 
nen. In der Budgetkommiſſion wurde von einer Seite darauf hingewieſen, 
daß die jener Kommiſſton gebührende Autorität erſchüttert werde, wenn fie 
von der Verwaltung der Staatsſchulden nicht genügend informirt werde, 
um ihr Mandat im Sinne feiner Ertheilung zu erfüllen. Dagegen wurde 
geltend gemacht, daß der Vorwurf geen die frühere Finanzverwaltung durch 
den Beſchluß des Hauſes fachlich abſolvirt jet. 

Mit der erſteren Reſolution erklärt ſich Regterungs⸗Kommiſſar 
Meinecke durchaus einverſtanden, da die Verwaltung der Staatsſchulden 
ſeldſt ein Intereſſe an der rechtzeitigen Vorlegung des Berichts und der 
Ertheilung der Decharge hat. Daß nachdem die Schwi rigkeit der Mitauf⸗ 
nahme der Staatsſchulden der neuen Provinzen in das Tadleau der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Staatsſchuld üderwunden iſt, man leichter zu dem 
alten exakten Verfahren werde zurückkehren können, hatte ſchon Herr Richter 
bemerkt. Die Entſcheidung über die zweite Reſolutton überläßt der Herr 
Kommiſſar dem Haufe. 

Nachdem fig Herr v. Bonin als Mitglied der St.⸗Kommiſſton des 
Hauſes ſich über den Auftrag geäußert hat, tzeilt fein Kollege v. Hennig 
das bis jetzt unbekannte Faktum mit, daß die Kommiſſton mit allen gegen 
eine (v. Hennig’s) Stimme dem Haufe das Recht, ihr den Auftrag zu er. 
thetlen, adgeſprochen hat, dagegen aus eigenem Antriebe demſelben zu genügen 
Willens tſt; an elne Erfuͤllung des Auftrages iſt alſo nicht zu denken. 
Richter (Hagen) konſtatirt dieſes Novum, das feine Erledigung in der 
e Seſſion finden wird, worauf die obigen Anträge genehmigt 
werden. 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Kommiſſton über die Etatsüder⸗ 
ſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben des Jahres 1869. 
Referent Virchow verzichtet zunähft auf das Wort. Abg. Richter (Hagen) 
bedauert, daß ein fo. wichtiger Theil der Finanzvorlagen erſt am Schluſſe 
der Seſſion vorgelegt wird, trotzdem er die wichtigſten Prinz pienfragen 
und die Rechte des Landtags berührt, z. B. bezüglich der Vorſchüſſe an die 
General⸗Staatskaſſe. Darauf einzugehen wird die Zukunft Gelegengeit 
bieten; denn die ganze Budgetberathung liegt im Argen, fo lange man den 
Staatshaushalt des nächſten Jahres abdgeriſſen und außer Zuſammenhang 
mit den Etatsüberſchrettungen der vorangehenden Jahre behandelt, welche 
doch erſt bemeifen, wie verwaltet worden iſt. Dieſe mußte man prüfen, 
bevor man das neue Budget bewilligt und wenn das neue Badget in Zu⸗ 
kunft in gründlicheren Formen geprüft werden ſollte, was verſchiedene An⸗ 
zeichen hoffen laſſen, fo wird Redner in der Budget-Kommilfton den An- 
trag N Budget⸗ und Etats ⸗Urberſchreitungen nur im Zuſammenhange 
zu prüfen. 

Abg. v. Benda ſchließt ſich dieſen Anſichten an und kritiſirt die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung, die er dringend ermahnt, an ihren alten Grudſätzen, na⸗ 
mentlich in der Behandlung der Eiſenbahnfrage und anderer produktiver 
Anlagen, an denen Erſparungen zu machen nicht rühmlich iſt, feſtzuhalten, 
damit ſie als Muſter für die Verwaltung des deutſchen Reiches gelte. Re⸗ 
ferent Virchow geht in dieſe Kritik, die auch einen Kommiſſar des Fi ⸗ 
nanzminiſters zu einer unverſtändlichen Replik veranlaßt, nicht ein, ſondern 
beſchränkt ſich darauf, mit Richter (Hagen) auf die verkümmerte Rolle hin» 
Piden, die die wichtigen Berichte über die n im Hauſe 
pielen, das ſeine Geduld und Beredſamkeit am neuen Budget erſchöpft und 
jene fallen läßt. Die Budgetkommiſſion wird in Zukunft beide zuſammen⸗ 
und gegeneinandergeſtellt behandeln müſſen. — Von den Anträgen, welche 
das Haus ohne Debatte genehmigt, theilen wir die wichtigſten mit: 1) 
die Staatsregierung aufzufordern, bei der bevorſtehenden Regulirung der 
Finanzverhältuiſſe des Bundes dafür zu ſorgen, daß diejenigen eigenen Ein⸗ 
nahmen der Militärverwaltung, welche aus preußiſchem Staatseigenthum 
fließen, dem preußiſchen Staate in Gegenrechnung geſtellt werden. 2) die 
Erwartung auszusprechen, daß falls ein ungewöhnlicher Nothſtand die Staats⸗ 
Regierung dahin geführt hat, zur Ergänzung der Beſtände der General» 
Staatskaſſe auf eigene Verantwortung außerordentliche Hülfsmittel zu ſu⸗ 
chen, wie dies im Jahre 1869 vorgekommen iſt, hierfür in Zukunft ſofort 
oder bei der nächſten Seſſton des Landtages die nachträgliche Genehmigung 
eingeholt werde. — Ein dritter Antrag betrifft die Genehmigung der Etatd- 
Ueberſchreitungen und der außeretatsmäßigen extraordinären Ausgaben. 

Sodann berichtet Dr. Becker Namens der Kommiſſionen für Handel 
und Finanzen über die Petition des Eiſenbahn⸗Komites zu Memel 
um Bewilligung der Mittel zum Bau einer Eisenbahn von Tilſit nach Memel 
und einer feſten Memelbrückk. Ihr Antrag geht dahin: 1) die Petition der 
Staats-Regterung drin zend zur Berückſichtigung zu überweiſen; 2) die Ber 
reitwilligkeit auszuſprechen, noch in der laufenden Seſſion die nöthi« 
i zur Jaangriffaahme des Baues der Tilſit.Memeler Eiſenbahn 
zu bewilligen. 

Abg. Wehrenpfennig will ſtatt der laufenden die nächſte Seſſion 
ſagen; Hammacher verlangt die Vorlage nach Beendigung des Krieges; 
Stengel ecwartet fie nur, ſobald die äußeren Verhältniſſe und die. figan⸗ 
zielle Lage des Staates es geſtattet; v. Meyer endlich will Uebergang zur 
Tagesord ung, zieht jedoch ſchließlich dieſen Antrag zurück. Stengel weiſt 
darauf hin, daß wir die Bilanz des Budgets nur mit Mühe zu Stande ge⸗ 
bracht haben und 10 Millionen Etzenbahnanleihe zu verausgaben im Begriffe 
ſtehen. Jtzt vor Kriegesſchluß neue 12 Millionen für Eiſenbahnen zu ver⸗ 
langen jet nicht wohlgethan. (Der Redner bezieht dieſe Ziffer zugleich auf 
Memel⸗Tilſit und Bebra-Arendhaufen). 

Berger (Witten): Die Leidensgeſchichte der Memel ⸗Tilſiter Bahn iſt 
zugleich die des Hauſes, deſſen Aaſehen leiden müſſe, wenn feine Anträge 
ignorirt werden. Der Handels miniſter triefte förmlich von Wohlwollen für 
jene Bahn, während Herr Camphauſen eine andere Stellung zu der Frage 
nahm. Als er im Oktober 1869 ins Amt trat, war ſein erſtes Werk die 
Konfoitdation, mit der nach allgemeiner Aaficht jene Bahn in Verbindung 
geſetzt wurde: fie ſollte gebaut werden, ſobald durch die Konſolidatton das 
Gleichgewicht in den Finanzen des Staats hergeſtellt war. Zn dieſem 
Sinne ſchrieb der Finanzminſſter an den Oberpräfidenten v. Horn und ber 
legtere wiederum an die Königsberger Kaufmannſchaft, indem er ſagt: Han⸗ 
dels ⸗ und n ſind entſchloſſen, wegen ſchleunigſter Herſtellung der 
Memel-Tilſiter Bahn eine Vorlage zu machen, fobald die Einnahmen und 
Ausgaben des Staates balanciven. Dieſe Bedingung iſt erfüllt, das Deſi⸗ 
zit von 18 0 beſeitigt. Auf die Interpellatton Bergers in der Seſſton von 


1870 antwortete nur der Handels miniſter in der günftigen Poſttion, die 


feine Stellung ihm giebt, mit Wohlwollen, doch ließ er es an der Energie 
fehlen, dieſe Geſinnung im Staatsminiſterium, namentlich gegen den Fi⸗ 
nanzminifter, zu vertreten, Dieſer äußerte ſich privatim dahin, daß die 
Bahn det dem geringen Handel Memels unrentadel ſei. Allerdings tft er 
jetzt gering, aber bis zum Bau der Oſtbahn war er blühend, dann erft 
ſchlug der Verkehr andere Wege ein. Daß Geld und Kredit uns nicht feh⸗ 
len, beweiſt der Erfolg der Kriegsanleihe, und wenn wir nach 1866 für 
Eiſenbahnen 61 Millionen emittirten und ſelbſt das kleine Baden nach dem 
Kriege eine Eiſenbahnanleihe machte, dann werden wir doch Tilſit⸗Memel 
zu bauen die Kraft haben! Sobald die Ruſſen ihre Verbindungen durch 
Lioland und Kurland gergeſtellt haben werden, wird die Bahn auch beſſer 
rentiren. Der Vorwurf der Unrentabilität wurde feiner Zeit auch der Oſt⸗ 
bahn gemacht, und der Staat, der mit feinen Bahnen und Zinsgarantien 
ein glänzendes Geſchäft macht, ſollte nicht zögern, den klaſſiſchen Boden, 


auf dem Friedrich Wilhelm III. eine Zuflucht fand, wo die e 

Steins genehmigt wurde, wo die Königin Louiſe vor Napoleon ſtand und 

eine Behandlung erfuhr, für die erſt dei Sedan Genugthuung gefunden 

wurde, wo York den Grund zu unſerer Befreiung legte, vor dem Schickſal 

der Verarmung zu fügen, zu der fie durch ein Staatsunternehmen, die 

Bella verurtheilt iſt, wenn ſte nicht durch denſelben Staat gerettet wird. 
eifall. 


Der Fin anzminiſter verſichert, niemals die Koſolidation und die 
Eiſenbahn als zuſammenhängende Fragen Bmw und niemals au Herrn 
von Horn fo reſkribirt zu haben, wie derſelbe ſich gegen die Königsberger 
Kaufmannſchaft geäußert hat; vielmehr hat er dente ben belehren müſſen, 
daß er ſich durchaus im Irrthum befinde. Er, der Miniſter, hat Wohl⸗ 
wollen für jene unrentable Bahn, wenn er auch nicht davon trieft, will den 
Staat aber nicht eher aufs Neue belaſten, bevor ſeine Finanzlage nicht völlig 
geordnet iſt, und ſo denkt nicht blos er, ſondern das Staatsminiſterium hat 
einen ut in dieſem Sinne gefaßt: Ob die Bahn 6¼ oder 7 Mill. 
koſtet, iſt an ſich gleichgültig; 60 Mill. fühlt der Miniſter ſich ftark genug 
zu beſchaffen, auch 200 Mill., wenn der Krieg fortgeſetzt werden müßte. Aber 
ſo lange das Verhältniß der Finanzen geftört iſt, dem Staate neue Laſten 
aufzulegen, verſtieße gegen alle Finanzklugheit und der Miniſter würde eher 
ſeinen Platz räumen, als gegen dieſen Grundſatz —＋ Daß er mit der⸗ 
ſelden Energie für Verwendungen zu produktiven Zwecken nach Abſchluß 
rg (Beal Friedens eintreten wird, davon mag das Haus überzeugt 
ein. eifall. 

Löwe: Neue Eiſenbahn⸗Konzeſſlonen werden von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung im Intereſſe Libaus ertheſlt, um Memel 15 d abzuſchneiden. 
Wenn die Regierung bis zur nächſten Seſſton nicht die Anträge des Hauſes 
realifiet, fo wird ſtatt des Wohlwollens eine feindſelige und bittere Kritik, 
über unſere geſammte deutſche Polttik ſich an dieſe Frage kaüpfen. Ham⸗ 
macher zitirt aus dem Bericht des Handelsminiſters an den König über 
feine dreijährige Verwaltung, daß Memel -Tilſtt dort als eine von den drei 
neuen Bahnen genannt wird, deren Bau unmittelbar bevorſteht; desgleichen 
fein Reſkript an die Direktion der Tilſit⸗Inſterburger Bahn, die % die 
Hände des Staates übergehen muß, falls er Diemel-Tilfit bauen ſoll. Diefes 
Auftreten wirkt diskreditfrend. 

Der Finanzminiſter: Nie wurde eine pofitive Zuſage gegeben, 
ſondern ſtets der Vorbehalt gemacht „wenn die Finanzen des Staates es 
geſtatten — Nachdem Ref. Becker bemerkt, daß von den 2—3lährigen 
Uederſchüſſen der Oſtdahn die Memeler⸗Tilſiter hätte gebaut werden können, 
daß fie mindeſtens ebenſo gut rentiren werde, wie die Hinterpommerſche 
Bahn, wird der Antrag der Kommiſſton, wie ihn Hammacher amendirt hat, 
faſt einſtimmig angenommen. 

Es folgt der Bericht über einige Petitionen, betreffend die Bahn Bebra⸗ 
Arenshauſen reſp. Friedland. Die vereinigten Kommiſſtonen für Bir 
nanzen und Handel beantragen, die Regierung zu einer Vorlage über den 
Bau dieſer Bahn aufzufordern, ſobald es die äußeren Verhältniſſe und die 
finanzielle Lage des Staates geſtatten. Der Antrag wird angenommen. 

Auf Antrag der 6. Abthellung wird darauf die or des Abg. Frtedr. 
Oetker wegen vielfacher und erheblicher Uaregelmäßigkeiten bei den Ur⸗ 
wahlen kaſſtrt. Zugleich erklärt das Haus 39 Wahlmänner » Wahlen für 
aa del und rügt, daß ein Wahl⸗Kandidat als Wahl⸗Kommiſſarius fun⸗ 
girt habe. N 

Es folgt der Bericht der U über eine Petition des 
Gutsbeſitzers Kayſer auf Chotzlow, Kreis Lauenburg, um Ausſcheidung 
der zu Chotzlow gehörigen Grundnücke der Leba⸗ Niederung aus der er 
noſſenſchoft zur Meltoration des oberen Lebabruchs. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt, da die Entlaſſung des Gutes Chotzlow aus dem Genoſſenſchafts⸗ 
Verbande des obern Lebabruchs unzuläſſig erſcheine, und da erſt nach Feſt⸗ 
ſtellung des Genoſſenſchafts⸗Kataſters und nach der Erſchöpfung des gegen 
daſſelbe offenſtehenden Rechtsmittels der Inſtanzenzug als vollendet an ⸗ 
geſehen werden könne, die Tagesordnung. Abg. Pariſius beantragt, 
5 . der Staals Regierung zur nochmaligen Entſcheidung zu über 
weiſen. 

Abg. Pariſius: Mein Antrag verlangt in der Sache ſelbſt keine Ent⸗ 
cheidung; er will nur die Petition einer nochmaligen Erwägung und Be⸗ 
Hlußfaſſäng der Staatsregierung überweiſen weil ich die Adminiſtrativjuſtiz, 
die Seitens des landwirthſchaftlichen, Miniſteriums geübt worden ift, nicht als 
erechtfertigt anerkennen kann. Der Mi 

wangsgenoſſenſchaft, aus welcher Petent auszuſcheiden wünſcht, mit 2300 
Morgen ſeines Rittergutes Rettkewitz betheiligt; er war alſo Richter in eige⸗ 
ner Sache, die ſeine perſönlichen Intereſſen berührte, und es hätte ſich ge⸗ 
bührt, die Entſcheidung dem Staatsminifterium zu überlaſſen. Ich bin mir 
wohl bewußt, daß darüber keine geſetzliche Beſtimmung beſteht; ich halte es 
aber für dringend wünſchenswerth, daß dies Haus feſtſtellt, der Adminiſtra⸗ 
tivrichter ſollte nicht in eigener Sache Richter fein. 

Miniſter v. Selchow: Der Kommiſſtongantrag begründet ſich fo ſehr 
durch ſich ſelbſt, daß ich kein Wort verlieren würde, um ſeine Annahme zu 
empfehlen, wenn nicht bet der Budgelberathung und heute zwei Beſchuldigun⸗ 
gen gegen mich vorgebracht würden, die meine perſönliche Ehre berühren. 
Die eine Anklage, daß 1 
ein Darlehn aus Staatsmitteln gewährt hätte, iſt ein fo ſchweres Gravamen, 
daß ich nicht wagen würde, vor Sie hinzutreten, wenn ich e 
weiſe im Stande wäre, fie vollfländig zu entkräſten. Bei der Melioration 
des Lebabruchs handelt es ſich um ein großes, ſezensreiches Werk, das nu 
ſchon ſeit faſt 100 Jahren projektirt, aber immer an der Großartigkeit der 
Eutwürfe geſcheitert iſt. Man hat deshalb jetzt mit einem beſchränkten Plane 
begonnen, zunächſt mit der Aufgrabung eines alten, mehrere Mellen langen 
Kanals. Sch ſelbſt war in früheren Stellungen lebhaft an der Realifation 
dieſes Projektes betheiligt; als nun die Intereſſenten die Sache in die Hand 
nahmen — allerdings in der Erwartung, daß da, wo ihre Mittel nicht aus⸗ 
reichen, der Staat helfend einträte — und ſich zu dem Genoſſenſchaftsver⸗ 
bande vereinten, ſollte ich da nicht einer allgemein, auch von dem Petenten 
als gemeinnützig und ſegensreich anerkannten Anlage die Hand reichen, nur 
weil zich jelbft betheiligt war? Ich habe ſehr wohl überlegt, ob ich, um jeden 
Schein der Eigennützigkeit zu vermeiden, aus dem Verband ausſcheiden ſollte: 
ich habe es nicht gethan, denn wenn ich ausſchied, jo bereicherte ich mich 
auf Koften eines gemeinnützigen Werkes. Ich habe jetzt die zehn⸗, ja die 
zwanzigfachen Opfer zu tragen, als die Al die mich bei einem einfeitigen 
Fernbleiben von der Ausführung der Melioration getroffen hätte, aber auf 
Koſten des Gemeinweſens mich zu bereichern, ſchien mir mit den Pflichten 


des Anftandes und der Ehre unvereinbar. Jeder, der die Verhältniſſe 


kennt, weiß, daß die Sache fo Liegt; ſelbſt in der Petition findet ſich nicht 
die leiſeſte Bedeutung, daß ich mit Ehren dem Verbande hätte fern bleiben 
können. Was den zweiten Vorwurf andetrifft, daß ich auf eine Beſchwerde 
des Petenten in eigener Sache entſchieden habe, fo erwidere ich zunächſt, 
daß für den Genoſſenſchaftsverband ein hoͤchſt geringes Intereſſe vorliegt, 
den Petenten mit den paar Hundert Morgen, mit denen er betheiligt iſt, 
zu behalten oder nicht; dann aber hat Petent direkt und unumwunden und 
nicht blos in einer höflichen Redewendung, wie man ſie in Beſchwerden 
wohl braucht, auf mein perſönliches Urteil provozirt und ſich ausdrück⸗ 
lich auf meine genaue und perſönliche Kenntniß der Verhältniſſe berufen. 
Da war ich verpflichtet, ihm ſelbſt zu antworten; es wäre eine Unart ge⸗ 
weſen, ihn durch einen Dritten befheiden zu laſſen. (Bravo rechts.) 

Abg. Pieſchel beſtätigt, daß Petent in feiner Beſchwerde fein volles 
Vertrauen in die „unwandelbare Gerechtigkeit“ des Miniſters ausgedrückt 
babe. Damit ſchließt die Diskuſſton; der Kommiſſtonsantrag wird ange 
nommen. 

Schluß der Sitzung 3%, Uhr; nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. 


10. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 16. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Leon⸗ 
hardt, Graf Eulenburg, Graf Itzenplitz und mehrere Regierungskommiſſare. 
Auf der Tagesordnung ſteht der mündliche Bericht der achten Kom⸗ 
miſſion, über den vom Abgeordnetenhauſe zurückgekommenen Entwurf des 
Unterſtützungswohnſitzes (Referent Graf Eulenburg). Die Kommiſſion 


niſter v. Selchow iſt felbjt bei der 5 


einer Genoſſenſchaft, deren Mitintereſſent ich ſei, 


e 


ſchlägt einige Abänderungen der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vor. In a 


§ 1 ſoll den Hilfsbedürftigen Arbeit außerhalb oder innerhalb eines 
Armenhauſes gewährt werden, und der Abſatz 4 des 8 1 (wegen Nichtbezah⸗ 
lung von Schul- und fonftigen öffentlichen Abgaben find die Gemeinden 
zur Abweiſung des Neuanziehenden nicht befugt) ſoll geftrichen werden. Für 
die Streichung des Alinea 4 des § 1 ſprechen v. Meding, Wilkens und 
v. Kleiſt, für die Aufrechterdaltung erklären ſich 5 dem Regierungs- 
Kommiſſar Wohlers noch Raſch und Tellkampf. Bei der Abftimmung 
wird der ganze 8 1 mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen angenommen. — In 8 4 hält die Kommiſſion an dem Exkuſations⸗ 


runde gegen die Uebernahme einer unbeſoldeten Stelle in der Gemeinde: 
rmenverwaltung feft, der aus der Verwaltung eines öffentlichen Amtes 
entlehnt ift. Nachdem gegen dieſen Exkuſationsgrund Raſch, Tellkampf, 
v. Thaden und v. Bernuth, dafür der Miniſter d.3 Innern, Wilckens und 
der Referent Graf Eulenburg ſich erklärt haben, wird derſelbe angenommen. 
Im 8 5 werden die Worte „im Wiederholungsfalle bis zu 50 Thaler“ (als 
Strafe für verweigerte Auskunft von Vorſtehern von Korporationen.) nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion geſtrichen. — Im 8 10 ſchlagt die Kom ⸗ 
miſſion für den Abſatz 3 (Das Einkommen, welches aus außerhalb belegenem 
Grundbefig oder betriebenem Gewerbe fließt, iſt außer Berechnung zu laſſen.) 
folgende Faſſung vor: „Das Einkommen, welches die außerhalb des Be⸗ 
irkes des Geſammt⸗Armenverbandes wohnenden Perſonen mit Einſchluß der 
juriſtiſchen Perſonen, der Aktien- Geſellſchaften und Kommandit-Geſellſchaften 
auf Aktien aus dem innerhalb dieſes Bezirkes belegenen Grundbeſitz oder be⸗ 
triebenem Gewerbe beziehen, wird, ſoweit dieſelben zu Kommunal- 
Abgaben herangezogen werden können, hinſichtlich der Klaffen- und 
Einkommenſteuer beſonders veranlagt. 

v. Senfft.⸗Pilſach ſchlägt vor, die geſperrt gedruckten Worte zu 
ſtreichen. Das Haus beſchließt dem Antrage der Kommiffion gemäß jedoch 
mit der beantragten Streichung. — In $. 36 wird ſtatt der Deputation für 
das Heimathsweſen, welche üder die zu leiſtende Beihülfe entſcheiden ſoll, 
welche Land⸗Armenverbände leiſtungsunfähigen Ortsarmenverbänden zu ge⸗ 
währen haben, eine Kommiſſion vorgeſchlagen, welche ſich aus dem Ober⸗ 
präftdenten, einem Verwaltungsbeamten und drei zu wäßlenden Mitgliedern 
zufammenfegen ſoll. Gegen dieſen Vorſchlag ſpricht ſich nachdrücklich der Reg. ⸗ 

Komm. Perfius aus beſonders auch aus dem Grunde, um Weiterungen mit 
dem anderen Haufe zu vermelden. Für die vom Abgeordnetenhauſe be- 
ſchloſſene Jaſſung erklärt ſich auch Raſch und v. Senfft⸗Pilſach und wird 
dieſelbe vom Haufe angenommen. — Ohne Debatte werden darauf auch 
die übrigen 85 in der vom andern Haufe beſchloſſenen Jaſſung und ſchließlich 
das ganze Geſetz angenommen. 

8 folgt der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſton über den Geſetzentwurf, 
belreffend die Aufhebung des 9 643 Tit. 2 Theil II. des Allg. Landrechls 
(won ach das uneheliche Kind jeder Nichtchriſtin in der chriſt⸗ 
lichen Religion erzogen werden muß, wenn der außereheliche 
Vater ein Chriſt if), 

Ref. Blö mer: die Kommiſſon habe dieſen Entwurf mit 6 gegen 4 
Stimmen abgelehnt, dennoch aber ihren Referenten aus der Zahl derjenigen 
gewählt, die für das Geſetz wären. Er ſchließe daraus, daß die Kommiſſſon 
auf die Abſtimmung des Hauſes auch nicht im geringſten einwirken wollte 
und jet alſo die Hoffnung begründet, daß das Reſultat der Verhandlung den 
öffentlichen Intereſſen zum wirklichen Nutzen gereichen werde. 

Der Juſtizminiſter. Die Regierung wird kein Bedenken tragen, 
den Gesetzentwurf Sr. Majeſtät zur Sanktion zu überreichen. Die Vorlage 
des Geſetzes iſt durch einen einzelnen Fall hervorgerufen worden und das 
Herrenhaus dürfte ein derartiges Gelegenheitsgeſetz wohl ſchon im allgemei- 
nen mit mißtrauiſchen Augen anſehen. Iſt dieſer Geſetzentwurf überhaupt 
nothwendig? Wohl nicht, wenn das, was er enthält, bereits Rechtens wäre. 
Die hieher gehörige Verſaſſungsbeſtimmung iſt der Art. 11 und die Frage, 
ob dieſer Artikel einen Grundſatz enthalte, welche der weiteren Ausführun 
bedürfe oder eine poſitive Norm ſei, iſt eine müßige. Das Geſetz vom 186 
beſtimmt ausdrücklich, daß alle noch beſtehenden, aus dem religiöſen Be⸗ 
kenntniß hervorgehenden Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte aufgehoben ſind. Nimmt man an, daß das Erziehungsrecht 
auch in Bezug auf das religiöſe Bekentnniß der unehelichen Mutter zuſteht, 
und nur eine Ausnahme gemacht wird rückſichtlich der nicht chriſtlichen 
Mutter, fo ſcheint das eine Beſchränkung der bürgerlichen und ſtaatsbür. 
gerlichen Rechte. Nimmt man das an, fo iſt dasjenige, was der Entwurf 
will, bereits Rechten. Wenn man aber davon ausgeht, daß es nicht un⸗ 
beftritten Rechtens iſt, was der Entwurf will, fo frägt es fi, ob fein In ⸗ 
halt berechtigt iſt, und da ſage ich unbedingt Ja. Jedes Kind ſteht im 
nächſten natürlichen Verhältniſſe zu feiner Mutter. Es if nicht zweifelhaft, 
daß nach dem Landrecht grundſätzlich das Erziehungsrecht dis unehelich 
geborenen Kindes der Mutter zufällt. Welchen Sinn hat aber die Taufe, 
wenn das von einer Jüdin unehelich geborene Kind erklärlicher Weiſe nach 
ihren Religtonsgrundſätzen erzogen wird? Ich halte es daher für eine 
rechtliche und ſiktliche othwendigkeit, raß die betreffende Beſtimmung be- 
feitigt werde und bin überzeugt, daß dieſe Beſeitigung weit entfernt den 
Grundfägen der chriſtlichen Kirche zu widerſtreiten, mit denfelden im voll · 
ſten Einklang ſteht. Wenn Sie den Entwurf verwerfen, fo würde der be⸗ 
treffende Arkikel indirekt vurch eine Deklaration des Reichstages nach eini⸗ 
gen Monaten doch beſeitigt. Ich glaube, wir ſollten konſerviren, was lebt 
und lebensfähig iſt, nicht aber verſuchen, eine abgelebte Rechtsform mit 
neuem Athem 11 durchdringen. 

Graf zu Münſter hat ſich im Kommiſſtonsbericht genau die Datum 
und Ort der Unterſchriften angeſehen, da er es nicht glauben konnte, daß 
zu Berlin im 19. Jahrhundert ſolche Schriften geſchrieben werden. Er 
wurde dabei an Spanien und die alten Zeiten der Judenverfolgung und 
Inquiſition erinnert. 

v. Kleiſt⸗Retzow vertheidigt den ſpaniſchen Kommiſſtonc antrag, und 
damit die Taufe nicht wirkungslos gemacht werde, will er ſogar dem Täuf- 
ling den freien Willen nehmen, indem er fordert, daß Vormund und Ge⸗ 
richt es inhibiren, daß das Kind in eine jüdiſche oder heidniſche Gemein 
ſchaft hinein verſtattet werde. Dagegen fordert ſelbſt v. Manteuffel 
Gerechtigkeit. 

Prof. Zachariae bekämpft ebenfalls die chriſtliche Wuth derer von 
Retz 


ow. 
v. Senfft ⸗Pilſach: Wir leben in einer eigenthümlichen Zeit; fort- 
während ſagen ſich die Menſchen von ihrer Kirche und Religton los, wıd 
von Keinem weiß man mehr, ob er noch Religton hat oder nicht. Nun 
kommen die Herren Lasker und Koſch und verlangen, wir follen ihnen, da 
ſie ſich gegen die Taufe ſträuben, wegen eines ſeitenen Ausnahmefalls ein 
Gele zuhellsgeſeß machen. Dazu kann ſich das Herrenhaus nicht hergeben. 
Die frühere Beſchneidung hindert zudem nicht an der Taufe. Die Beſchnei ; 
dung iſt kein Sakrament, wird auch von gar keinem Rabbiner, ſondern 
von Laien vorgenommen; daß ſie die ſpätere Taufe ncht beeinträchtigt, 
beweiſen die Apostel, die ja auch faſt alle vorher beſchnitten waren. War 
nun, wie die Untragfieller behaupten, die Taufe von vornherein vorgefchrie- 
ben, fo iſt die vorgenommene Beſchneidung nicht anders als eine an dem un ⸗ 
glücklichen Kinde vorgenommene blutige Gewaltthat zu be eichnen. Man will, 
um das Kind von der ihm gc zuſtehenden und gebührenden Religion 
losreißen, da es doch unverzeihlich, daß ſich der Rechtsbeiſtand der angeblich 
ſo un he Mutter, Herr Lasker, ſich nicht genauer über die Verhält⸗ 
niſſe Pk lientin informirt hat. Dieſes Mädchen hat bereits ſchon ein⸗ 
mal im Jahre 1863 außerehelich geboren und zwar ein Mädchen und an⸗ 
eblich von einem jüdiſchen Vater; dieſes Kind hat fie ohne jeden Zwang 
5 laſſen und läßt es in einer chriſtlichen Familie erziehen! — Herr 
Lasker ſpricht nun jetzt von einer ungerechtfertigten Zwangstaufe. Ich weiß 
nur, daß wir alle auf dieſelbe Art ö 
Knabe, alſo hätten wir wohl auch Alle eine Zwangstaufe erduldet? Ich kann 
in dieſem Worte nur eine grobe Schmähung des Sakraments erkennen. Aber 
wenn man dem Kinde das höchſte Glück, die chriſtliche Religion; rauben will, 
möchte ich Sie doch fragen: Haben Sie die Wirkung der Taufe nicht auch 


ſchon äußerlich wahrgenommen? Haben Sie nie den ſeeligen Frieden beobach⸗ 


tet, welcher auf dem Geſichte des ſterbenden Kindes lagert, wenn es getauft 
ward?“ Es ſteht geſchrieben: Wer tauft und getauft wird, wird ſelig wer. 
den.“ Dieſe Seligkeit erſtreckt ſich aber nicht blos auf das jenſeitige Leben, 
ſondern auch auf dieſe Welt; es giebt kein größeres Maß von wahrer Frei⸗ 
heit und Glückſeligkeit als es durch die christliche Religion gewährleiſtet wird. 
— Nun unſere Könige waren immer zu wohlwollend gegen die Juden, da: 


un 


ie find, wie der in Rede ſtehende 


+ 


rum iſt ihr Einfluß fo furchtbar gewachſen; bedenken Sie, daß das Kapital 


die größte Macht iſt, und ein jüdiiher Banquier ſagte mir erſt dieſer Lage: 
„das Geld haben wir." Daher die Macht der Juden, fie machen mit ihrem 
Gelde die öffentliche Meinung, ſie allein beherrſchen die Zeitungen und fie 
ftellen im andern Hauſe ihre Anträge und bringen fortwährend Amendements 
ein. Dieſe Herren nennen ſich nationalliberal. Ja ſie ſind vielleicht liberal 
und auch national, aber nicht nationaldeutſch oder preußiſch, ſondern natio- 
naljüdiſch. Der Paragraph, welcher geſtrichen werden ſoll, iſt nicht von 
heut und geſtern, er datirt von der Zeit her, wo die Juden anfingen ſich 
bei uns zu vermehren, er iſt von unſeren Königen uns gegeben, und darum 
bitte ich Sie, gehen Sie mit unſeren Königen, welche es treu mit uns ge⸗ 
meint haben, und nicht mit den Herren Lasker und Koſch. 

v. Bernuth: Wenn Senfft die nattonal-liberale Partei eine natio- 
nal jüdiſche genannt, jo müſſe er (Redner) den mitwirkenden Faktor an ber 
Geſetzgebung im Abgeordnetenhauſe in Schutz nehmen. Ueberhaupt möge 
man die jüdiſche Seite der Sache ganz dei Seite liegen laſſen. Daß d. 
Senfft eine fo eingehende Kenntniß der jüdiſchen Sitten und Gebräuche de⸗ 
kundete, wunderte ihn zwar anfangs, indeß wurde es ihm ſpäter klar, als 
Senfft ſein Notizbuch wie einen Talisman benutzte, aus dem ihm eine 
reichliche Quelle der Erkenntniß floß. Daß das Geſetz von 1847 dieſen 
Paragraph ſchon aufgehoben er bezeugen viele Schriftſteller, worunter 
auch — Sollte das Geſetz heute fallen, ſo habe er die Ueberzeu⸗ 
ung, daß es irogdem in der juriſtiſchen Praxis allgemein werde aner⸗ 
annt werden. 

Uh den iſt gegen die Vorlage, well ſie nur ein Gelegenheitsgeſetz ſei 
und ein ſolches zu ſchaffen der Würde des Hauſes nicht entſpreche. Der 
Juſtizminiſter erklärt, daß man die Sache viel zu tief auffaſſe, wäh⸗ 
rend fie doch nur ganz einfach und ihre Bedeutung leicht einzuſezen jet. 
Die Praxis der Gerichte komme dabti übrigens gar nicht in Fraze. 
v. Senft bemerkt thatſaͤchlich, daß die Sache nicht jo klar ſei, wie der 
Miniſter glaubt, wenigſtens ihm nicht. Sein Nolizbuch ader liege für Ber ⸗ 
nuth immer zur Einſicht frei. Uebrigens habe er nur geſagt: wir haben 
national⸗liberale Herren, die zwar liberal und national find, aber nicht na ⸗ 
tional deutſch, ſondern national. müdiſch. 4 

Graf Brühl erinnert perſönlich Graf Münſter, daß in Rom die Juden 
den erſten dee fanden. Auf ein nationalliberales und fortſchrittliches 
Oberhaupt im Sinne Münſter's verzichte er ſehr gerne. (Beifall.) Graf 
Münſter bedauert dagegen, von Brühl in dem mißverſtanden zu ſein, was 
er über Italien und Spanien geſagt habe. Wegen Rom wolle er nur an 
Mortara und das Ghetto erinnern. Dagegen erklärt Graf Brühl abermals, 
daß hier nicht der Platz ſei, Mortara und ähnliche Lügengeſchichten aufs 
Tapet zu bringen. 

Ref. Bloͤmer will nicht die Gerechtigkeit, ſondern die Barmherzigkeit 
und Brüderlichkeit als das oberſte chriſtliche Prinzip 2 1 wiſſen. 
Wenn Bernuth wiſſenſchaftliche Autoritäten dafür anführte, aß $ 613 be 
reits thatſächlich aufgehoben ſei, jo müßte er ja gerade gegen den Entwurf 
ſtimmen, wie überhaupt jener Paragraph im Sinne des Geſetzgebers nichts 
mit der Religion zu thun habe, ſondern nur aus der Fürſorge für die un⸗ 
ehelichen Kinder entſprungen fei. Aber durch die a welche die Bun⸗ 
beöverfafjung garantire, jet es geboten, den $ 643 des Allgemeinen Landrechts 
aufzuheben, und darum empfehle er die Aufhebung des Paragraphen gegen 
den Vorſchlag der Kommiſſion. 

In namentlicher Abſtimmung wird ſodann der Geſetzentwurf mit 41 


gegen 32 Stimmen angenommen. 
Schluß der Sitzung 4%, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 17. Februar. 


— Geſtern Abend hat das Komite zur Vorberathung der 
Wahl eines deutſchen Abgeordneten für den Reichstag 
unter Vorfitz des Apellationsrath Herrn v. Crouſaz Wat und 
den Beſchluß gefaßt, in der Mitte der nächſten Woche eine 
Volksverſammlung zu berufen, welcher als Kandidat Hr. Kenner 


mann auf Klenka empfohlen werden ſoll. 


— Polizeiliches. Durch den Tod des bisherigen Kriminalkommiſſa⸗ 
rind, reſp. Polizeianwaltes Kreiſchmer, des älteſten der hieſigen Kommiſſa⸗ 
rien, find ſämmtliche übrigen Kommiſſarien um 50 Thlr. im Gehalte vor- 

erückt. Der älteſte derſelben bezieht außer den Bureaugeldern 900, der 
üngſte, neu eingetretene 60) Thlr. Gehalt. Es war, wie bereits mitgetheilt, 
von höherer Stelle angeordnet worden, daß Hr. Hausfelder, Kommiffarius 
im 1. Revier, die Stelle des Polizeianwaltes übernehmen, Hr. Sikorra, bis- 
her im 5. Revier, nach dem 1, Revier verſetzt werden, und Hr. Ventzki, bis. 
Waſſerleitungs. Inſpektor das 5. Revier übernehmen ſolle. Nachdem nun 
aber Hr. Hausfelder, welcher ſich in feinem Reviere großer Beliebtheit er- 
freut, das Anſuchen geſtellt hat, ihn in dieſer Stellung zu belaſſen, wird 
wahrſcheinlich der demnächſt älteſte Kommiſſarius die Stelle des Polizeian⸗ 
waltes erhalten, und Hr. Ventzki alsdann in deſſen Stelle einrücken. — Hr. 
Theiner, früher hier Kriminalkommiſſarius, alsdann einige Monate hindurch 
Polizei⸗Jnſpektor zu Straßburg im Elſaß, iſt vor Kurzem von dort wieder 
in ſeine frühere hieſige Stellung zurückgekehrt. 

— Die beiden Dienſtmädchen, welche im Kornfeld ſchen Haufe 
durch eine Gasausftrö mung erſtickt find, dienten dort ſchon 4 bis 6 Jahre 
lang, und waren beide Bräute. Ihre Bräutigame ſtanden im Felde, waren 
Ka ur durchgekommen, und ſollte nach ihrer Rückkehr die Hochzeit 
fatifinden. 

— Durch Kohlendunſt erſtickte in einem Haufe der Mühlenſtraße 
in der Nacht vom Mittwoch zum TORE der 16jährige Sohn eines 
Zahlmeiſters in Folge zu früh geſchloſſener Ofenklappe. 

— Zur Garde ſollen aus dem Bereich der 19. Inf.⸗Brlgade noch 
im Laufe dieſes Monats 150 Mann nach Berlin abgehen. 

— Hr. Dr. Brieger halte ſich gleichfalls bereit erklärt, in dem fet- 
tens des Hilfsbereins veranſtalteten Cyklus von Vorträgen einen Vortrag, 
und zwar über „preußiſche Denker und Dichter“ zu halten. Doch iſt der, 
dia wie verlautet, durch fein Befinden noch auf einige Beit daran ver⸗ 

ndert. 

— Herr Strom, früher Regierungs⸗Aſſeſſor und nach dem Tode des 
Herrn von Bärenſprung ſtell vertretender Polizei» Direktor in Poſen, nimmt 
gegenwärtig die Stellung eines Unt.rpräfekten in Straßburg ein. Diefelbe 
: 2 hat in Epinal Herr Herzog, früher gleichfalls Regierungs-Affeffor 
n Poſen. 

— Aus Wongrowitz erfährt der „Dziennik“, daß die Verhandlun⸗ 
en betreffs des Ankaufs des Gutes Wisniewek ſeitens des deutſchen Beſitzers 
Feen ſich zerſchlagen haben, was er um fo freudiger mittheilt, als ſich, 
da augenblicklich für dieſes Gut (1154 Morgen) kein polniſcher Reflektant 
vorhanden ift, im dortigen Kreiſe zu dieſem Zwecke eine Geſellſchaft bilden 
ſoll, welche auf ablreſche Unterfiügung rechnen dürfe. Der „Dziennik“ 
aa Ale, Ode Glück und mochte den Vorgang auch anderweitig 
nachgeahmt ſehen. g 

— Der Miniſter des Innern hat die Bezicksreglerungen ꝛc. un ⸗ 
term 8 d. Mts. noch beſonders aufmerſam gemacht, daß das bei den am 
3. k. Mts. bevorſtehenden Reichstage wahlen zum erſten Male in Anwen⸗ 
dung kommende Wahlgeſetz vom 31. Mal 1869 im $ 9 dle Beſchränkung 
enthält, daß die Junktſon der Vorſteher Beiſitzer und Protokoll⸗ 
führer bei der Wahlhandlung in den Wahlbezirken und der Bei⸗ 
ſitzer bei Ermittelung des Wahlergebniffes in den Wablkretſen nur von 


Handels⸗Regiſter. 


andelsgeſellſchaft M. 
— 15 Poſen aufgeführt ſieht, heute 
air 8 


vollſtreckung im 
haſtation am 


Dienſtag, 


Haeniſch zu Poſen erloſchen. 
Poſen, den 9. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 

8 . 0 


Nothwendiger Verkauf. 
| Das in dem Dorfe Gluchowo unter Nr. 19. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt beiſbelegene, dem Joſeph Kaczmarer 
Nr. 83, woſelbſt die Firma der aufgelöſten[Grundſtück, welches mit einem 
Laskowski & Fe Inhalte von 75, Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Reiner 
trage von 88 Thlr. 20 Sgr. 8 ¼ Pf. und zur 
Liquidation iſt beendigt und die Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
Vollmacht des Liquidators Samuel 25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs ⸗ 
ege der nothwendigen Sub» 


23. Mai 1871, 


Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des Königlichen reiste hier 


felbft, Zimmer Nr. 13, verſteigert werd n. 
Poſen, den 4. Jebruar 187 1. 
zrig]“ Königliches ieee 
Richter. 


chen. figt worden. 


Bi 


Der Subhaſtations⸗ 
Heyl. 


ab für den Preußiſch⸗Schleſiſch O ſterreichiſch⸗ eu der einzelnen Gegenflände 3 
Ungariſchen Verband Güter-Verkehr aus dei der geforderten Preiſe find bei dem Unterze 
Normalklaſſe in die ermäßigte Klaſſe A. ver- Ine en einzuſehen reſp. gegen Erſtattung der 


Breslau, den 15. Februar 1871. 


5 Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


3 . auf 3 vergeben wer 
edingungen un 


erſonen ausgeübt werden darf, welche „kein unmittelbaret 

taat amt! bekleiden. Da ein Verſtoß gesen dieſe Beftimmung leicht 
eine Nichtigkeit der betreffenden Wahl zur Folge haben könnte, fo "et der 
Minifter des Innern den Regierungen ꝛc. zur Pflicht gemacht, auf die ſorg⸗ 
fältige Befolgung jener Anordnung hinzuwirken. (Dies mag wohl auch der 
nächſte Grund dafür fein, daß in Frauſtadt Ober⸗Bürgermeiſter Weigelt 
an S :lle des Lan draths v. Maſſendach zum Wahlkommiſſar gewählt 


wurde.) 
Zermiſchtes. 

» Bremen, 7. Febr. Die vorläufige Ueberſichtskarte über die Reife 
der letzten deutſchen Nord polfahrt, in welcher die Namen der neu ent⸗ 
deckten Hauptpunkte eingetragen ſind, wird nächſtens erſcheinen. Auf die 
Namengebung beziehen ſich folgende an den Vorſitzer des hieſigen Vereins 
Be tete Schreiben: „Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mittelft aller⸗ 

öchſten Erlaſſes vom 26. d. M., dem Antrag des Vereins entſprechend, zu. 
genehmigen geruht daß dem von der zweiten deutſchen Nordpolarexpeditlon 
theils zum erſtenmal 1 dee, theils zum erſtenmal ber 
tretenen Landſtrich an der Oſtküſte Grönlands zwiſchen dem 73° und 77⁰ 
nördlicher Breite der Name König ⸗ Wilhelms Land beigelegt werde. 
Im allerhöchſten Auftrag beehre ich mich den Verein hiervon In Erwiede⸗ 
rung auf die Immediateingave vom 18. d. M. ergebenſt in Kenntniß zu 
— 5 Verſailles, den 28. Januar 1871. Der Bundeskanzler: (gez.) von 
Bismarck.“ „Sie ſprechen Mir, im Einverſtändniß mit den Mitgliedern 
der letzten deutſchen Nordpolarexpedition den Wunſch aus ein romantiſches 
Thal des nördlichen Theils von Oſtgrönland, deſſen Entdeckung wir jener 
Unternehmung verdanken, mit Meinem Namen zu benennen. Ich will dies 
um ſo lieber geſtatten, da Ich an dieſer Expedition von Anfang an den 
geöbien Anthell genommen, und über ihre Erfolge die aufrichtigſte 
rende empfunden habe. Berlin, den 20. Jan. 1871. (gez.) Auguſta.“ 
Für das nördliche Kap der entdeckten Küſtenſtrecke ee ift der 
( 5 


Name Kap Bismarck beſtimmt. Ztg. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Anger ommene Fremde vom 17. Februar. 

HEBWIEI ROTEL DE RUR. Die Kaufl. Michels aus Krefeld, 
Krauß aus Köln, Graebſch aus Frankfurt a. M., Uhtoff und Hiemmel 4 
Berlin, Lerche aus Stargardt, Bittergbf. v. Roznowski aus Sarbinowo, 
Gutsdeſ. v. Nowicki aus Polen, Rentfer Minz aus Dresden. 

SIHWARZER ADLER. Die Nittergutäbel. v. Urbanoweki aus Sobota 
v. Rae ynskl aus Borowek, Borchardt aus Sarbinowo, Rentier Bednaro“ 
wicz aus Wreſchen, v. Baranowskt aus Gwlazdowo. 

AILIUS HOTEL DE DRRSDE. Die Mittergutsbeſ. v. Sawlekt aus 
Polen, Lange aus Gr.⸗Rybno, Frau v. Treskow aus Radoſewo, die Kau 
Cohn, Mittag und Künne a. Berlin, Meyer und Salinger aus Hamburg,, 
Willmann aus Hanau, Mock aus Frankſurt a. M., Kühle aus Hamburg. 

OKHMIGS HOTEL DE FRANCE. Mittergutsbef. Graf Boltomgti aus 
Ulazd, die Gutsbeſ. Drojeckt und Jundzil und Frau aus Polen, Frau v. 
Weſierska nebſt Töchter aue Podrzecze. 

STERNS HOTEL DE L KURO PE. Die Mittergutsbeſ. v. Chlapowskl a. 
Boniko ro, Mieezkowski aus Skorkt, Graf Bninskt aus Samoſirzel, Beam“ 
ter Webers a. Berlin, die Kaufl. Heidfeld aus Remſcheld, Thal aus Gr 
langen, Windhorſt aus Dresden, Runge aus Hamburg, die Gutsbeſipet 
Gericke aus Skrzynkt, Tedimeyer aus Böhmen. 


0 
denn be 
eter mit 
55 
alan 
berücksichtigen und es dem ohnehin ſchwer geprüften Lehrer nicht ſehr au 
anſchreiben, wenn's nicht nach dem „Schnürl“ gehen ſollte, denn an gu 
Willen fehlt es überhaupt den Lehrern nicht. Be 
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nu u m m EEE 
Anerkennung. 
Bei Entkräftung, Säfteverluſt, Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Huſten und Verſchleimung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. % 
Bromberg, 9. Januar 1871. Ihr Malz⸗Extrakt g 
hat mich in meiner Krankheit geſtärkt und geheilt, 
ich fühle mich bereits ganz wohl, bitte aber, mir wei⸗ 
teres Sendung zu machen. Banisch. — Weimar, 3. 
November 1870. E. W. erſuche ich bei Nückſendung 
ze. um eine weitere Sendung von 300 Flaſchen Malz’ 
Extrakt⸗Geſundheitsbier für das hieſige Königliche Ne⸗ 
ſerve⸗Lazareth ꝛc. Der Landes -⸗Delegirte für das Groß ; 
Sade i Sachſen⸗Weimar. Biber. — Vor ſſeben 
ahren litt ich an Lungenſchwindſucht mit folgendem 
Huſten und Verſchleimung. Seit Kurzem gebrauchte 
ich gegen die letztgenannten Leiden Ihre Malz · Choko · 
lade und Bruſtmalzbonbons, welche mich zu meinem 


freudigen Erſtaunen von meinen Uebeln in mei⸗ 
nem 81 ſten Lebensjahre erlöften. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Hebe. Plessner, Markt 91; in Neuto ; 
mysl Hr. A. Hoffdbauer ; in Jaraezewo Hr. Salo- 
smon Zucker; in Bentihen Hr. M. Mansardı 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. W. 
Firause; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co. 
in Obornik Hr. Zeaak Harger ; in Nurnik pr. J. F. 
E. Brause; in Rogowo Hr. J Joseph; in Sa 
tomysl Hr. Süssmuann Lewel; in But Hr. J. 
Niktewier; in Gollancy Hr. Were. Berg; in 
Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; in Schroda 
Hr. Fischel Baum, 
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* 


ere 


erer ee 


um Einfeh,, 


Ko- 


plalten in Abſchrift zu erhalten. 
Offerten bitte ich dis ſpäteſtens 


Montag den 27. Februar 


Morgens 10 Uhr 
franko bei mir einzureichen. 


Samter, den 15. Februar 1871. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Schoenenberg · 


Beilage 


Nr. 82. Freitag, 


Beilage zur porener Zeitung. 


Auktion. 


ta ontag den 20. Februar, Bormit- 
201 v. 9 Uhr ab, werde ich im Auktions 
tal, Magazinſtraße Nr. 1, 


verſchiedene Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten, Pelze, Wäſche, Wand» und 
aſchenuhren, diverſe Pferde⸗ 
ecken, Züchen⸗ ꝛc. Leinwand, 


Möbel, 1 faſt neues 
Doppel⸗Pult :. 


Öffentlich meſſibletend verſtelgern. 


HAyohlewski, 
königl. Auktionskommiſſarlus. 


Möbel- ıc. Auktion. 


wo ring des königlichen Kreisgerichts 


Mittwoch den 22. und 


Donnerſtag den 23. Febr., 
m von 9 Uhr ad, im Anttiondlotale, 
b aazinſtraße 1, die zur Wilhelm Roſen⸗ 
5 ſchen Konkurs maſſe gehörigen Möbel 
ud Hausgeräthe, und zwar em 


Mittwoch: faſt neue Bett⸗, 
Tiſch⸗ und Leibwäſche, diverſe 
Kleidungsſtücke, als ſeidene u. 
wollene Mäntel und Kleider, 
Röcke, Hoſen, Weſten ꝛc., Por⸗ 
zellan (Kaffee u. Theeſervice), 
Glas-, Kupfer-, eiſerne, meſ⸗ 
ſingene Geſchirre und diverſe 
andere Wirthſchaftsgeräthe; 

Donnerſtag: Polyſander⸗ und 
Mahag.⸗Möbel, als Sophas, 
Fauteuils, Tiſche, Stühle, 
Kleider⸗, Wäſch⸗ und Küchen⸗ 
ſpinde, Buffets, Bettſtellen 
mit Matratze, Waſchtiſche, 
Trumeaux mit u. ohne Mar⸗ 
morplatten, Gardinen, Gar⸗ 
dinenſtangen, Oelgemälde, 
Betten, Steppdecken, Teppiche 

Nag dergl. m. 
Wed gegen gleich baare Zahlung ver- 
Hychlevwski, 
gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
dem Dom. Witoslaw bei 


Auf 
a Seen iſt vom 23. April d. J. 
F e 


Windmühle 


mit dazu gehöriger Wohnung und 
artenland, ſowie die damit ver⸗ 
undene Bäckerei zu verpachten. 


Seit dem 4. Februar ſtehen auf 


der Beſchälſtation Ludom fol⸗ 
gende königliche Hengſte: 


1) Brutus, Rappe; Deckgeldſ 
4 Thlr 


2) Pückler, braun, engl. Voll⸗ 
blut; Deckgeld 3 Thlr. 


3) Manfred, Schimmel, Per- 


cheron; Deckgeld 3 Thlr. 
4) Wachtmeister, 
Deckgeld 2 Thlr. 


Zuchtvieh⸗Auktion 


zu Dom. Milewken bei Neuenburg, 


Weſt⸗Preußen. 


Freitag, den 24. Februar von Vormittags 


0 Uhr ab, über 12 Bullen 1 bis 6 f ' 
reinblütige Amſterdamer Race (Heerde⸗B. III. 


Band) 8 tragende Färſen 2 bis 2¼ jähr. 


derſelben Race; 30 junge Eber u. Sauen 
Berkſhire und Norkſh. Race; 2 drei⸗ und 
vierjährige Stuten, / engl. Vollblut 
Am Auktionstage ſtehen Wagen auf dem 1 
Meile entfernten Bahnhof Ezerwindt (Ostbahn) 
bereit. Fournier. 


Ein noch gut erhaltener Fylügel iſt billig 
zu verkaufen Fiſcherei 3, Parterte. 


Porzellan 


in Ausſchuß und ſogenannter Bruch, was 


ſich 
onſammelte, wird Wiederverkäufern zu billigen 
Preiſen abgegeben. Porzellaufabrik Tillo⸗ 
witz bei Bahnhof Loewen O. / Schleſien. 


6. Heckmann. 


. Schwediſche u 

Sti el Echmikre — 
efel · . 

aus der Jabrik von C. G. Hanke, 


Militſch. 
Bei regelmäßigem Gebrauch dieſer rei⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
reset und jahrelang vor Bruch ge 
ützt. 


Niederlagen 

in Poſen bei Hrn. K. Brasch. . 
„ Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabinski 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 

„ Krotoſchin bei den Hrrn Glatzel & Sohn. 


Elixir de Sellerie 


ala Vanille, 


wirkt angenehm erregend auf 
den ganzen Organismus, namentlich 
wohlthuend auf den Harn⸗Apparat, 
felt geſchwächte Manneskraft 
wieder ber und verhindert Kinder ; 
loſigreit in der Ehe. Preis pro 

Flaſche nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
fung 1 Tblr. Zu haben in Bres. 
lau beim Importeur H. L. Brock. 

mann, Bättnerſtraße 7. Niederlage 
für Poſen bei Hrn. Edd. Stöller, 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


braun;jm..® 


pe u men m mn mu nm nm 


Kleinburgerſtraße 26, 
empfiehlt ſich zum Bau von 


Dampfmaſchinen, 
Brennereien, Mühlen und 4 
Drahtſeil⸗ Anlagen. i 


1 


| Tu PAR TE BER una Gun m 
5 Schutz gegen Rheumatismus und kalte Füße. 
A Sudifche Haufſchuhe ar 


für Männer Brauen für Kinder 


% 
Binden ıc. 


ausgeſährt Fiſcherii 31, 1. Etage. 


Ein Ingenieur ſucht ae ” 
ine Yute 
Agenten gegen Proviſion at ſich 18 St. 0 8 Nr. 9 eingefun- 


zu Geſchüäftsvermittelungen den und kann dort vom Eigenthümer in Em · 
pf 


1 } ? ang genommen werben. 
bei gewerblichen induſtriellen Anlagen. — 
Adreſſen 1 55 I. 4412 befördert die Zur Vermeidung von Irrthümern er ⸗ 
Annoncen-Erpedition von Rudolf Moſſe kläre ich hiermit, daß ich feit Dezember 
in Berlin. 1869 für die Poſener Zeitung nicht 
- DEP“ Torrefponbire. 
5 db ET Rogaſen, den 7. Februar 1871. 
Für ein bedeutendes Handlungshaus L. E 
in Breslau wird zum ſofortigen Antritt ein 
Commis geſucht, welcher in ſeiner bisherigen 
Stellung die Bücher dopp. italteniſch geführt, 
mit ſämmtlichen übrigen Comptoir - Arbeiten 
vertraut iſt, und längere Zeit ſeine Stelle inne 
batte. Adr. nebſt Angabe von Referenzen sub 
U. 8. 388 an Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau franco. 


un. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 19. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 


orn. 
Freitag den 24. Febr., Abends 6 Uhr, 
erſter Paſſtons ⸗Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schönborn. 
Tetrikirche. Sonntag den 19. Februar, früh 
10 Uhr, Predigt: Herr Prediger Hefter. 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus 


Eine tüchtige 


Direktrice 
für ein Putzgeſchäft in Schleſlen findet ſofort 
Engagement. Baldige Offerten nimmt die Birma 
. 4: Ktolhhole, 
Wilhelmsplatz Nr. 12., entgegen. 


Für ein hiefiges Produktengeſchaft wird ein 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen unter 
günfligen Bedingungen zum ſofortig en Antritt 
geſuchl. Näzeres in der Expedition d. Zeitung. 


Goebel. 

Mittwoch den 22. Febr., Abends 6 Uhr, 

Paſſtonspredigt: Herr Konſiſtortal⸗ Rath 

Dr. Goebel. 

t. Vauli- Kirche. Sonntag den 19. Februar, 
ns 1 Abenbmaßleftier; Herr 

Konſtſtorial⸗Rath Schultze. — 10 Uhr, 

Predigt: Herr Pred. Herwig. — 


Die näheren Bedingungen find Saptbanteg 6. 


auf frankirte Anfragen bei der Do⸗ 
Minial⸗Verwaltung zu erfahren. 


m Namenſticken, ſauberer Pußarbeit, cch⸗ 
ter Spitzenwäſche und dergl. empfiehlt ſich 


A. v. Baczynska, 
Auubdorſfraße 30, 1 Naehe, Eingang Wallſtr. 


Den Mehlkäufern 
be gen. Beachtung, daß Unterzeichnete von 
dene ab kein ſobenanntes „Ausſchüttegeld“ 
ezahlen. 
oſen, den 15. Februar 1871. 
win en Kratochwill. Franz Kratoch 
C. z Carl Kratochwin. Ch. Umbreit. 
F. Rabbow. 3. Rabbow. M. Hei⸗ 


Rothe 
Speiſekartoffeln 


1 auft jedes Quantum auf Frühjahrs⸗ 


5 erung ab hier und allen Bahn⸗ 
ationen zu höchſten Preiſen. 


Arnold Lichtenstein, 
Vomptoir alten Markt 72, 1 Tr. 


„Wiceken 


. Naumann Werner. 


Das Dom. Smielöw bei 
Zerkow hat 


S Stück Maftvich 


zum Verkauf. 


Z 52 ae 


Hamburger „koſchere“ 
Fleiſchwaaren 


in größter Auswahl und 
feinſter Qualität empfing 


F. Fromm. 
Sapiehaplatz 7. 
Eine Send i r 
ee at Zentis, Wien mr 
Lungenwürſtchen iſt eingetroffen. 
A. Adam. 
Zwei jüd. J. Nute ſuchen, wenn auch in 
einer Jamilie, x 3 N 
anſtändigen Mittagstiſch. 


Näheres dei Fr. Hate, Judenſtr. 26. 


Gr. Gerberſtr. 33 iſt vom J. April ein 


Jehrer 
kann auf dem Lande in einer herrſchaftlichen 
Jamilie eine Anſtellung erhalten. Adreſſen 
werden in Poſen Tellus entgegen genommen. 


Har eine außerordentlich gute 7 
Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


werden in den Städten, ſo wie auf dem Lande 
der Provinz Poſen, geeignete u. leiſtungs⸗ 


fähige Agenten geſucht. Bewer 


ber belieben Offerten an die Annoncen⸗Ex - res Gut mehrere Jahre ſelbftſtändi 

pedition von Haasenstein . Va ,-|ihaftete, ſucht Stellung von Johann oder auch 

ſchleu⸗ Pin Offerten unter . Z. poste rest. 
une. 


der in Berlin sub C. A. 229. 
nigſt einzureichen. 


Ein gewandter Barbi 6 Uhr, Gottesdienſt: 
Wit debe Praxis. R Schultze. ee 
In Te a 5 Freitag den 24. Februar, 
Mehrere verhei⸗ Sotessient. 


und unverheirathete 
rathete Landwirthſchafts⸗ und 
Forſt⸗Beamten werden für dauernde 
Anſtellungen mit 150 bis 400 Thlr. 
Jabrgehalt von landwirthſchaftlichen 
Büreau in Berlin, Roſenthalerſtr. 
14 zum baldigen und ſpateren Antritt 
zu engogiren gewünſcht. 
Joh. Aug. Goelsch, 
Büreau-Vorfteher. 


Ein anſtändiger deulſcher, thätiger unverh. 


Harniſonkirche. Sonntag den 19. Februar, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Pickert. Nach dem Gottesdienſt findet 
Beichte und heil. Abendmahl ſtatt. 

Donnerſtag den 23 Febr., Abends 6 Uhr, 
Abendgottesdienſt: Here Garniſonpfarrer 
Pickert. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 19. Febr., 
Vormitt. 9%, Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 22 Febr. Abends 7 Uhr, 


Wirthſchaftsbeamter, Barer Herr Paſtor Klein 
noch in Stellung, ſucht zum 1. März ode Freitag den 24. Febr., Abends 7½ Uhr, 
April Stellung. Offerten erbeten unter 4.] Betſtunde. 


N C PR 5 In der Parochie rar Kirchen 
Ein gebildetes junges Mädchen , feir|find in der Zeit vom 10. bis 16. Febr. 

: Jr 7 Ku e 13 männliche, 9 weibliche Perſ., 
geftorben: 17 männliche, 10 weibl. Pers., 
getraut: 3 Paar. 


Familien-Nachrichten. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Herrmaun Guttmann, 
Fanny Guttmann, 
geb. Goldenring. 


Die heute früh 4 Ubr erfolgt: glücklſche Eatbin- 


F A. D. St. Marlin 30 2 Treppen linke 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


bereits ſeit 8 Jahren thatig, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht per 1. April Stellung 
Gef Offer“. A, . post rest. Pudewitz. 
Ein in allen Theilen der Folſtwirthſchaft erfah⸗ 
rener Beamter, verheirathet und in den deſten 
Jahren, welcher außer einer tüchtig praktiſchen, 
auch eine gut wiſſenſchaftliche Bildung auf einer 
Forſtakademie genoſſen hat und bereſts 7 Jahte 
als Repierförſter fungirt, ſucht Stellung als 


Revierverwalter. 


Gute Zeugniffe leben in jeder Weiſe em 
pfehlend zur Seite. Gefl. Offerten sub T. 
443. befördert die Anuoncen-@rpedition von 
dudolf Monse in Berlin. 1 

Ein konzeſſionirter Hauslehrer, 
(Theologe), welcher auch den Muftkunterrſcht 
leitet, wünſcht zum 1. April Stellung. Nähe ⸗ 
res dur die Epped. dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiger j 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


polniſch und deutſch ſprechend, der ein größe. 
bewirth · 


M. Rosenau, 


Kantor der iſraelitiſchen Gemete. nd 
Heute Nacht 3 Uhr iſt unſer Söhnen 


Oskar 


im Alter von 1 Jahr 4 Monaten nach kurzem 
Krankenlager ſanft entſchlafen, was wir betrübt 
allen Freunden hiermit anzeigen. 
Poſen, den 16. Februar 1871. 
A. Schmidt und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmit 


Abends 
Herr Konſiſtorialrath f .s 


17. Februar 1871. 


Statt beſonderer Meldung. 
Schmerzerfüllt widmen wir Freunden und 
Bekannten die erſchütternde Anzeige, daß unſer 
hoffnungsvoller blühender Sohn und Bruder 
der Terklaner 


Eugen Doberschütz 


in Folge Einathmens von Kohlendunſt und hin. 

zugetretener Lungenentzündung heute früh 3½ 

Uhr in dem Alter von 14 Jahr 9 Monaten 

uns entriſſen wurde. Die Beerdigung findet 
am Montag Nachmittag 2 Uhr ſtalt. 
Trauerbaus Mühlenſtraße Nr. 16. 
Poſen, den 17. Februar 1871. 


Doberschütz 


Zahlmeiſter des e e e stillertes 


Anzeige. 

In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. um 
12 Uhr ſtarb mein Sohn und unſer Bruder, 
der Bau⸗Akademiker und einjährige Freiwillige 
im 58. Infant Regiment Arthur Maſchke 
im Lazareth zu Verſailles an den Folgen des 
Nerven ſtebers in dem Alter von 20 Jahren 
und 7 Monaten, was ich Verwandten und Be⸗ 
kannten diermit anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Frauſtadt, den 16. Februar 1871. 

Maſchke, Bürgermeiſter. 
Emil Maſchke, Unter- Leut. z. See an Bord 
Sr. Maj. Kanonenboot „Chamäleon“. 


Wilhelm Maſchke Lieut. im 5. Art.⸗Regt. 
in Frankreich. 
Paul Maſchke, Avantageur im 5. Art.⸗Regt., 


in Frankreich. 
Gruft Maſchte, Ottwin Maſchke. 
Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
V 3 Pauline v. Salm- 
t 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Freitag, den 17. Februar. Beneftz für Herrn 
Rhode⸗Ebeling. Der Statthalter von 
Bengalen. Schauſpiel in 4 Akten von Laube, 
Dazu: Die Zillerthaler. Liederſpiel in 1 
Akt von Ferd. Gumpert. Mufil von Nes müller. 

In Vorbereitung: Roſen müller u Finke 
oder: Abgemacht iſt abgemacht. Luſtſpiel 
in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theator. 


Freitag, den 17. Februar: 


( Ohne Tabaks rauch.) 


Außerordentlich große Extra⸗ 
orſteſlung zum Peneſiz 


für den Regiſſeur Herrn 


2 2 12 . 
Maximilian Görner. 
Zum erfien Male: 
Die Zillerthaler. — Orpheus. 
I. Ablh.: In der Oberwelt; II. Abth.: In der 
Unterwelt. 

m Circus. — Ballet. — Allegori⸗ 
a mit bengaliſcher 


eleu 
Zu dieſer Vorſtellung werden deſondere Tas 


Abends 6 Uhr: gesbillets ausgegeben und haben dieſelben nur 


für heute Giltigkeit. 


Vorläufige Anzeige. 


Dienftag den 21. Februar 
roße 


Haſtnachts⸗Aedonte 


Große Maskenzüge vom neu engagirten 
Ballet ⸗Perſonal. 


um 11 uhr 
Einzug des Paſcha's Ma⸗ 
homed mit ſeinem Harem. 

um 12 uhr 


Großer Sakeltanz 


mit obligatem Schneegeſtöber, 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Ballgäfte. 
Die Dirertſen. 
Fräulein Buchwald wird höflichft erſucht, 
bei ihrer demnächſt ftaltfindenden Benefizvor⸗ 
ſtellung gefälligft zur Aufführung kommen 


zu laſſen 
„Berlin wird Weltſtadt“ und 
„Singvögelchen“. 
Im Namen einiger regelmäßiger Beſucher 
des Volksgarten! Dr, 


Beflantant Tivoli. 


Sonnabend den 18. Bebruar: 


Großes Wurſtabendbrot, 


wozu ergebenft einladet 
Carl Blaschke, Kl. Gerberſtr. 4. 


Flati morgen Sonnabend den 18. d. M. 
bei Volkmann, Mronkerſtr. 17. 


Sonnabend den 18. d. M. zum Adenddre 


tag 3 Ubr vom Trauerhauſe Graben 27 aus ftatt.| Gisbeine b. E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 
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Berlin, 16. Bebruar. Die Börfe eröffnete auf ſpekulativem Gebiet gegen den geſtrigen Schl ß wenig verändert, im Gonzen aber eher etwas matter. Beſonders matt, wenn auch belebt, waren Anfangs Lombarden. Sp“ 5 
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deutſche zum Theil etwas matter. Oldenburge höher, zu 375 gefucht. Prioritäten ſtill, inländiſche feſt, Aachen⸗Maſtrichter höher und begehrt, ruſſiſche mehr offerirt, öſterreichiſche ohne Bewegung, amerikaniſche ſteigend. In gr ßen 
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